
öchentlit
für Teuchern

Jnſertionspreis: die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg. e
Snſergten Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeigerſtraße 10

und Amgegend.

Pierteljährlicher Absnnementspreis: durch unſere Expedition 1 W
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 16 Pfg. und durch den

vis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

e

Größere un komplizierte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Grſcheint wöchentlich 8 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

Amtliches Vublikationsorgan für die S

Briefträger 1 Mk. 80 Pfg.

Vierteljährliche und monatliche Abonnements werden außer in der
Expedition, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

tadſ Jeuchern.
Gratisbeilage „Jluſtriertes Sonntagsblatt“ ſeitig), „Landu irtſchaftliche Mitteiinngen“ ſeitig JAuftriertes Beiblatt „Lachpillen“ (4 ſeitig).

Sonnabend den 19. Februar 1916. 55. Jahrgang
e a

Die letzte Kriegswoche.
Hie Schläge von Ypern. Anerfüllte Wänſche. Rikika
und Konſtantin. Hoffen und Harren macht manchen

zum Narren. Der Jslam. Zur See.
Die Eröffnung der neuen Parlamentsſeſſion in London

hat wieder eine Hochflut von Reden herbeigeführt. Hoff
nungsvolle, entſtellende und den für den Gegner trüben
Sachverhalt beſchönigende Ausführungen wechſeln mit Kri
ken, die an die Ereigniſſe zu Lande, in der Luft und auf
dem Meere anknüpfen. Wie früher, ſo gehen alle Bemüh
ungen auch heute darauf hinaus, mit dieſer Selbſtbetäubung
die Bevölkerung zu beſchwichtigen, welche die Folgen des
Feldzuges in wirtſchaftlicher Beziehung mehr und mehr
empfindet. Der Beſuch der Zeppeline über dem Stahl und
Kohlenrevier in Mittel-England iſt unvergeſſen, und uner
mittelt iſt bis heute ein wirkſames Abwehrmittel. Das
„merry OldEngland“, das luſtige Alt England von einſt
mals, iſt heute nicht wieder zu kennen.

Die deutſche Heeresleitung hat nicht verfehlen wollen,
zur Darbietung von Debatten Material im Parlament bei
zutragen. Jm amtlichen britiſchen Heeresbericht wird über
das Eindringen der deutſchen Sturmkolonnen in ein be
trächtliches Stück der britiſchen Schützengräben in den heiß
umſtrittenen Stellungen von Ypern ziemlich flüchtig fort
gegangen, denn man wollte das Parlament nicht mit der
vollen Hiobspoſt vor den Kopf ſtoßen, aber die engliſche
Heeresverwaltung ſieht, was ihrer neuen Junggeſellen
Armee harrt, für die bekanntlich die allgemeine Wehrpflicht
angeordnet iſt, während die Verheirateten zu Hauſe bleiben
ſollen. Wir Deulſchen ſind der Meinung, daß die Ehe

männer die ihr eigen Haus und Herd verteidigen nicht
minder wuchtig dreinſchlagen, als die eheloſen Leute.

Haben die Engländer am Yſerkanal die Wucht der
deutſchen Attacken verſpürt, ſo iſt es den ihnen verbündeten
Franzoſen an anderen Punkten der Weſtfront nicht beſſer
ergangen. Sie können daraus auf den Erfolg ihrer Früh
lingspläne von einer neuen großen Offenſive ſchließen, der
wir in ruhiger Zuverſicht entgegenſehen. Die Reiſe des
franzöſiſchen Mintiſterpräſtdenten Briand zu ſeinem Kollegen
Salandra in Rom iſt von Paris aus nur mit mäßigem
Enthuſiasmus begleitet worden, denn, was die Franzoſen
beſonders wünſchen, daß ihnen Italien mehrere hundert
tauſend Mann friſcher Truppen ſendet, wird ſich in keinem
Fall erfüllen. Die Italiener haben mehr als genug mit ſich
ſelbſt zu tun, und ſie haben nicht Unrecht, wenn ſie ſagen,
daß die ſiegreichen Oeſterreicher ſofort über die italieniſche
Grenze vorrücken werden, ſobald von dort Truppen fortge
zogen werden ſollten. Einen Fliegerbeſuch wie London und
Paris hat auch Mailand, die ſtolze Hauptſtadt der Lombardei,
erlebt. Mailand, das bekanntlich ſchon im Mittelalter in
den Kriegen gegen den deutſchen Kaiſer Friedrich Barbaroſſa
eine große Rolle geſpielt hat, die mit ſeiner Zerſtörung
endete, iſt auch heute noch der Sitz der deutſchfeindlichen
und franzoſenſreundlichen Strömungen in Jtalien, und die
Kriegserklärung an OeſterreichUngarn iſt gerade dort mit
Jautem Beifall begrüßt worden. Heute iſt trotz des fran

Beſuches die Stimmung dort noch unfreundlicher, als
ei den Verbündeten, denn die großen Zukunftspläne in

Albanien bleiben ausſichtslos wie bisher. Was ſoll der
Krieg nützen Dieſe Frage bleibt beſtehen.

Der General Winter, der in Rußland ſich wieder in
Begleitung von Kälte und Schnee gezeigt hat, kam im
Weſten mit Regengüſſen und hat ſeitdem die militäriſchen
Operationen beeinträchtigt. Der Dienſt in den Schützen
gräben iſt dadurch wieder recht beſchwerlich geworden, aber
mit Humor überwindet der Deutſche auch die Laſt der
Witterungsereigniſſe. Es muß ſein, und darum iſt kein
Zweifel an den Möglichkeiten geſtattet. Guten Mutes ſind
auch alle unſere Verbündeten, ſie leiſten, was von ihnen er
wartet wird, auf allen Gebieten. Der Vormarſch der Bul
garen in Albanien, denen die Oeſterreicher und Ungarn ent
gegen kommen, hält unentwegt an.

Ueber das montenegriniſche Königspaar in der franzö
ſiſchen Seidenſtadt Lyon erzählen fremde Zeitungen allerlei
tragikomiſche Geſchichten. Große Freude hat zwar König
Nitkita an ſeinem dortigen Aufenthalt nicht, denn Frankreich
iſt zwar verſchwenderiſch in äußeren Ehren, hält aber den
Daumen auf dem Portemonnaie, und gerade in dieſer Be
ziehung hatte der König wohl viel erwartet, während er ſich
weislich hütet, ſeine eigenen Erſparniſſe, die in Wiener und
Londoner Banken lagern, anzutaſten. Eine hocherfreuliche
Haltung bildet demgegenüber nach wie vor der kaltblütige
Widerſtand des Königs Konſtantin von Griechenland gegen
über den Zumutungen der Entente. Daß den bisherigen
Bedrängungen keine Nachgiebigkeit des Königs gefolgt iſt,

ibt alle Sicherheit für die Zukunft, daß Franzoſen und
ngländer auch die Suppe werden auseſſen müſſen, die

ſie ſich leichtſinnigerweiſe in Saloniki eingebrockt haben.
Gegenüber der ehernen Mauer unſerer Bataillone im

Oſten, mit der ſtarken Rückendeckung der Feſtungen der
Weichſel Narew und NjemenLinie, ſind die Ruſſen ohn
mächtig. Konnten ſie die ſtarken Bollwerke nicht verteidigen,
ſo ſind ſie erſt recht außerſtande, ſie je zurückzugewinnen.
Wenn Engländer, Franzoſen und Italiener gleichwohl noch
immer von einer neuen großen und des Erfolges gewiſſen
Offenſive ihres ruſſiſchen Verbündeten ſchwaten. ſo ſuchen

ſte ſich ſeibſt zu täuſchen und die erregte Voltsſtimmung zu
beſchwichtigen. Rußland iſt an keinem Punkte der ausge
dehnten Front mehr zu einem wirkungsvollen Vorſtoß im
ſtande. Das hat es in den wochenlangen Kämpfen an der
Bukowing Grenze bewieſen, in denen es Hunderttauſende
von Menſchen opferte, ſeinem Ziele aber auch nicht um einen
Schritt näher kam. Das Ziel aber war, Rumänien zum
Anſchluß an die Entente zu beſtimmen, den bulgariſchen
und deutſchen Truppen auf dem Balkan in den Rücken zu
fallen und die verzweifelte Lage des Vierverbandes daſelbſt
zu retten. Das Zögern der engliſch franzöſiſchen Landungs
iruppen von Saloniki ſteht vielleicht in einem urſächlichen
Zuſammenhange mit den ruſſiſchen Operattonen in Beß-
arabien. Hoffen und Harren macht manchen zum Narren,
das haben Engländer und Franzoſen erfahren, die ſchon
vor Monaten damit prahlten, daß ſie am Balkan Schulter
an Schulter mit den ruſſiſchen Bundesgenoſſen kämpfen und
natürlich ſiegen würden. Auch Rumäniens Waffenhilfe, die
man ſchon mit ſo großer Zuverſichtlichkeit in ſeine Rechnungen
Sngeſtellt hatte, bleibt ein ſchöner Traum.

Jm türkiſchen Kriege haben die Engländer ſo ſchwere
Verluſte am unteren Tigris unweit Korna in Meſopoktamien
erlitten, daß der Premierminiſter Asquith ſich veranlaßt
fühlte, im Unterhauſe durch beſchwichtigende Worte auf die
Möglichkeit einer kataſtrophalen Niederlage hinzuweiſen.
Sollten die Ruſſen in Türkiſch-Armenien wirklich einige
Forts von Erzerum genommen haben, ſo wäre das nur
ein lokaler Erfolg, der für den Forkgang der Operationen
im Kaukaſus und dem angrenzenden türkiſch aſiatiſchen Ge
biete ohne Bedeutung wäre. Erzerum iſt in keiner Weiſe
der Schlüſſel zu Kleinaſien, als den die Ruſſen es jetzt zu
bezeichnen belieben, aber es noch in keinem der früheren
Kriege als ſolchen zu benutzen verſtanden. Wäre es nicht
die Hauptſtadt jenes Diſtrikts, ſo würde Erzerum kaum ruſ
ſiſchen Angriffen ausgeſetzt geweſen ſein. Sehr viel bedeu
iungsvoller für den Fortgang des Krieges iſt die wachſende
islamitiſche Bewegung in Aegypten, inſonderheit am Suez
kanal, in Perſien, Afghaniſtan und Jndien. Soeben for
derte die geſamte perſiſche Geiſtlichkeit vom Schah den
offenen Anſchluß des Landes an die Türkei und die Zentral
mächte. England wie Rußland können hier noch ſehr em
pfindliche Nackenſchläge erhalten.

Unſer Tauchbootkrieg, den wir jetzt ein Jahr lang mit
reichen Erfolgen geführt haben, wird in der von den deut
ſchen Regierung angekündigten verſchärften Form fortgeſetzt
werden, wenn unſere Feinde fortfahren, ihre Handels und
Paſſagierſchiffe zu bewaffnen und zu Angriffen gegen unſere
mutigen kleinen Fahrzeuge zu benutzen. Es iſt anzunehmen,
daß die Neutralen mit Amerika an der Spitze die Hand
lungsweiſe Deutſchlands billigen werden, nachdem in der
LuſitaniaFrage eine Verſtöndigung erfolgt iſt. Der mili
täriſchen Notwendigkeit aber müßten wir auch dann ent
ſprechen, wenn die Zuſtimmung der Neutralen ausbleiben
ſollte. Wir können und dürſen uns da nur von unſerem
Recht und von unſern Intereſſen leiten laſſen.

Der Welkkrieg.
Graßes Hanuptquartier, 17. Februar 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine Ereigniſſe von Bedeutung.
Bei den Aufräumungsarbeiten in der neuen Stellung bei

Oberſept wurden noch acht franzöſiſche Minenwerfer gefunden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf dem nördlichen Teil der Front lebhafte Artillerie

tätigkeit. Unſere Flieger griffen Dünaburg an und die Bahn
anlagen von Wilejka.

BalkanKriegsſchanplatz.
Die Lage iſt unverändert.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung. Bei den

Aufräumungsarbeiten in der neuen Stellung bei Oberſept
wurden noch acht franzöſiſche Minenwerfer gefunden.

Ueber die heftigen Kämpfe bei Zpern, wo wir
engliſche Stellungen in 800 Meter Ausdehnung eroberten,
berichten Londoner Blätter: Der Feind eröffnete ein ſchweres
Bombardement gegen unſere Stellungen, von der Stelle aus,
wo er am vorigen Tage angegriffen hatte, bis zu einem
Punkt, der etwas mehr ſüdlich in der Nähe der Straße nach
Pilkem liegt. Gleichzeitig widmete er den Franzoſen im
Rorden ſeine beſondere Aufmerkſamkeit, als wolle er zeigen,
daß er eiwas Wichtiges vorhabe. Er beſchoß auch die Mann
ſchaften hinter der Front, vermutlich um zu verhindern, daß
Verſtärkungen herangeführt würden. Zweifellos erlitt der
Feind ſtarke Rerluſte, denn unſere Artillerie war tätig. An
drei Stellen drangen deutſche Soldaten über unſere Brüſtungen,
an einer Stelle rund 80, an einer anderen rund 30 und an
einer dritten Stelle rund 20 Mann. Vielleicht kamen ſie,
um zu erkunden, ob unſere Gräben noch beſetzt wären. So
bald ſie emdeckt waren, wurden ſie niedergemäht. Ein Jn
fanterieangriff im großen Stil erfolgte nicht. Heute ſchoſſen
die Deutſchen wiederum 5000 Granaten gegen unſere Stel
lungen bei Hooge. Die Engländer ſeben ſich alſo genötiat.

die erfolgreichen deutſchen Vorſtöße einzuräumen, wenn e
das auch unter den üblichen Entſtellungen tun.

Die deutſchen Flokten-Ankernehmungen in der
Nordſee erregen Englands i Beſorgnis. Man
befürchtet in London, daß Deutſchland viele ſchnelle und
große Torpedobootsjäger gebaut habe, die England einmal
gefährlich werden könnten.

Ueber die deutſchen Pläne herrſcht ſtarke Beun
ruhigung. Ein Lyoner Blatt bemängelt die unklaren
Tagesberichte, die die franzöſiſche Heeresleitung über die
letzten Kämpfe im Artois und in der Champagne veröffent
lichte. Dieſe Berichte ließen nicht erkennen, ob es ſich bei
den von den Deutſchen genommenen Gräben um die Wie
dergewinnung früher vom Feinde verlorenen Geländes oder
um die Eroberung neuer franzöſiſcher Gräben handele. Die
Nervoſität der franzöſtſchen Preſſe gibt ſich auch in den Be
irachtungen der Fachkritiker der Pariſer Blätter über die
Lage auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz kund. General
Berthaut iſt ratlos. Er erklärt, es ſei wirklich ſchwierig,
die Pläne, die die deutſche Heeresleitung in Frankreich ver
folge, zu erraten. Oberſtleutnant Rouſſet erblickt hinter den
deutſchen Angriffen die Vorbereitung einer geheimnisvollen
Unternehmung, deren Ausführung nicht mehr lange auf ſich

warten laſſen könne. Der „Temps“ endlich begründet die
ergebnisloſen Gegenangriffe der Franzoſen mit der Erktä
rung: nur die außerordentliche Energie der deutſchen Sol
daten habe dieſen geſtattet, das eroberte Gelände zu be
haupten. Er fügt hinzu, daß die deutſchen Angriffe mit
verhältnismäßig geringen Truppenmaſſen ausgeführt wurden
und daß ſie in der Hauptſache den Zweck verfolgen, den
Gegner über die wirklichen Abſichten der deutſchen Heeres
leitung zu täuſchen. Jedenfalls ſei es el e es daßdie denſſche Armee ihre Hauptanſtrengung auf die Front in

den Vogeſen richtet. Wenn es ſich wirklich um eine große
Offenſive handele, ſo könne ſie nur gegen das Zentrum der
franzöſiſchen Front gerichtet ſein.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf dem nördlichen Teile der Front lebhafte Artillerie

tätigkeit. Unſere Flieger griffen Dünaburg und die Bahn
anlagen von Wilejka an.

Von der wichtigen Hafenſtadt Riga ſind unſere Tapferen
in ihren Stellungen im nördlichen Teile der Oſtfront be
kanntlich nur noch wenige Kilometer entfernt. Wenn in
dieſem Gebiete jetzt erneut lebhafte Kampftätigkeit herrſcht
ſo kann man gewiß ſein, daß die ruſſiſche Kriegführung
dort von banger Sorge erfüllt iſt. Mit Rigas Fall würde
einer der wenigen noch vorhandenen Eckpfeiler des ruſſiſchen
Anſehens zuſammenbrechen; auch würde damit eine ſtarke
Bedrohung Petersburgs eintreten.

Die DHumatagung wird ſtürmiſch verlaufen. Der
Miniſterpräſident Stürmer läßt in den ihm nahe ſtehenden
Organen erklären, eine Budgetverweigerung wäre Revolver
poütik. Falls der Block nicht nachgebe, dürfe die Regierung
vor der Dumaauflöſung nicht zurückſchrecken. Die einzelnen
Dumaparteien halten zurzeit ausgedehnte Fraktionsſitzungen
ab. Stürmer ſiedelte in die Dienſtwohnung über. Er lud
die Fraktionsführer zum Tee ein; die Mehrzahl der Libe
ralen will abſagen. Chwoſtow reiſte nach Cherſonſchew
(Tauriſches Jekaterinoslawſches Gouvernement) ab, um die
Enteignung des deutſchen Grundbeſitzes perſönlich zu leiten.
Er wird die Dumatagung über dort verbleiben, weil er vor
den Volksvertretern nicht zu erſcheinen wünſcht.

Die Steuerpiäne. Die neubegründete Finanzkommiſſton
arbeitete ein umfangreiches Projekt zur Sanierung der ruſſiſchen
Finanzen aus. Es wurden die Bedingungen der neuen inneren
Anleihe fixiert. Es ſollen zwei Milliarden zu fünfeinhalb
Prozent begeben werden. Sie ſoll im Jahre 1926 zurück
gegahlt werden. Die Banken müſſen den größeren Betrag
übernehmen. Außerdem fand zur Beratung der Steuer
reform eine große Verſammlung ſtatt, woran Vertreter der
Duma, des Reichsrats, der IJnduſtrieorganiſationen und
Bankiers teilnahmen. Miniſterpräſident Stürmer ſprach die
Eröffnungsworte: Der Kampf gegen den wirtſchaftlichen
Zuſammenbruch verlangt einen feſten Plan, und die Aus
nutzung aller Kräfte. Dieſe müſſen umgehend das vieljäh
rige Studium der wirtſchaftlichen Kräfte nächholen, das die
Feinde beſitzen. Der Reichsrat erklärte ſich bereit, der
Kriegsgewinnſteuer der Duma und Regierung zuzuſtimmen.
Dagegen wurde beſchloſſen, die Kriegsgewinnſteuer einſt
weilen aufzuſchieben. Es wurde eine allgemeine Kopfſteuer
vorgeſchlagen, jedoch nur für Kriegsbefreite. Angenommen
wurde auch ein Beſchluß, zur Hebung der Valuta ein Ein
fuhrverbot für Luxusartikel in der Duma einzubringen.

Der Balkankrieg.
Die Lage iſt noch immer unverändert. Jn Albanien

ſcheinen indeſſen entſcheidende Ereigniſſe unmittelbar bevor
zuſtehen. Die Ententepreſſe verſtchert, daß die Bulgaren
bereus im Beſitze von Fieri ſind, das nur noch 25 Kilo
meter von Valona entfernt liegt.

Entſchädigung für Saloniki. Nach einem zwiſchen
Griechenland und den Ententeſtaaten getroffenen Abkommen
werden dieſe nach Beendigung des Feldzuges Entſchädigun
gen für die von den griechiſchen Käufleuten und Privaten
gelegentlich der Bewerfung von Saloniki erlittenen Verluſte



en. Die griechiſche Ztegterung wird eine Liſte oaruver
in Athen überreichen.

Rumäniens und Griecheniagnds Reutralität ſteht
ſeſt, ſo ſagte der bulgariſche Miniſterpräſident Radoslawow
dem Vertreter eines Wiener Blattes. Was Griechenland
betrifft, ſo liegen uns feindliche chauviniſtiſche Pläne gegen
dieſen Nachbar vollkommen fern. Radoſlawow beſtätigte,
daß der griechiſche Geſandte ihm erklärt habe, Griechenland
veabſichtige ſogar im Falle eines bulgariſchen Angrlffes auf
Saloniti neutral zu bleiben. Wir haben, fuhr der Miniſter
präſident fort, von Griechenland auch gar nichts anders
erwartet. Wenn wir nach Saloniki gehen, kämpfen wir jaſogar für die Griechen und für ihre Freiheit Daß Griechen

Kand infolge ſeiner Lage die engliſche Flotte zu fürchten und
infolgedeſſen eine ſchwierige Stellung hat, begreifen wir ja.
Gerne hätten wir dem Nachbar unſere gute Geſinnung auch
durch tatkräftige Hilfe in ſeiner Lebensmittelverſorgung be
wieſen. Es iſt nicht unſere Schuld, daß die Vierverbands
mächte die Strumabrücke geſprengt und damit die Bahn

fuhr von Bulgarien nach Griechenland gewaltſam ver
dert haben.

Der ikalieniſche Krieg.
General Cadorna hat die amtliche öſterreichiſche Mel

dung von den ſchweren italieniſchen Verluſten am Jſonzo
nicht zu beſtreiten gewagt. Die Offenſtve der Jtaliener
wandelt ſich langſam, aber beharrlich zu einer Defenſive,
die genau ſo wenig Erfolg in Ausſicht ſtellt, wie der bis
herige Angriff. Das italieniſche Amtsblatt veröffentlicht
einen Erlaß des Reichsverweſers, wonach infolge Anwen
dung beſonderer Verordnungen in Oeſterreich hinſichtlich der
Verlängerung der Friſten und Erleichterungen im induſtri

ellen Verkehr auch auf Jtaltener in dankbarer Erwiderung
der Erlaß des Reichsverweſers über Erleichterungen in die
fem Verkehr auch auf die öſterreichiſchen Staats angehörigen
ausgedehnt wird.

Der kürkiſche Krieg.
Während im Kaukaſus Gebiet neue Ereigniſſe nicht zu

melden ſind, und die ſchwächlichen Angriffsverſuche zweier
feindlicher Kreuzer vor den Dardanellen mühelos abge
ſchlagen wurden, verſchlechtert ſich die Lage der Engländer
in Meſopotamien ſichtlich. Das muß auch die engliſche Re
gierung einräumen. Lord Kikchener gab im Unterhauſe eine
Keberſicht über die Kämpfe bis zum 27. Januar als die
türkiſchen Stellungen angegriffen wurden, ſich aber als zu
ſark erwieſen. General Aylmer und General Lake erwar
len jetzt weitere Verſtärkungen, bevor ſie den Vormarſch,
der eine Vereinigung init General Townſhend bezweckt, er
neuern würden. Die Haltung der engliſchen und indiſchen
Truppen ſet den Traditio ren gemnäß. Man hoffe, daß die
Operationen demnächſt in ein befriedigendes Stadkum ge
ſangen würden. General Townſhend verfüge in Kutel
Amara über hinreichende Vorräke, um ſeine Truppen für
längere Zeit hinaus ernähren zu können. Die Operattionen
in Meſopotamien, welche bisher von Jndien aus geleitet
wurden, ſeien feht der Leitung des engliſchen Kriegsmintf
teriüms unterſtellt worden.

Die Inder Meutereien am Suefkängl ſind nach Be
richſen der „Köln. Volksztg.“ auf unerhörte Gewaltmaßregeln
der Engländer, ſchwerſte Prügelſtrafeir und Hinrichtungen

wegen geringer Vergehen zurückzuführen. Namentlich miß
brauchen die berüchtigten auſtraliſchen Offiziere ihre Dienſt
gewalt in unerhörter Weiſe. Sie knallen ohne Erbärmen
hre indiſchen Untergebenen, wenn dieſe ſich mißliebig machen,
nach Gutdünken rückſichtslos nteder. Ein engliſcher Haupt
mann ſchoß ſeine beiden Diener, mohammedaniſche Jnder,
wegen einer Ungeſchicklichkeit nieder. Zwei Jnder köteten
darauf den Hauptmänn. Das ganze indiſche Regiment erhob
ſich gegen ſeine Offiziere, von denen ſich der größte Teil
durch ſchleunige Flucht rektete, zwölf wurden getötet. Andere
indiſche Truppen weigerten ſich, gegen die Aufrührer vor
zugehen, ſo daß dieſe ſich durch die Flucht in die Wälder
retten konnten.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
9. Sitzung vom 17. Februar.

11 Uhr 15 Min. Die zweite Berat ig des Skaaks-
haushalts wird fortgeſetzt. (Wirtſchaftliche Fragen.)

Abg. Hoff (Vp.): Der Unterſtgatsſekretär hat geſtern
geſagt, wir hätten eine Reſerve von 200 000 Tonnen Ge
ireide, mit der wir in die neue Ernte gehen, und ſie ſolle
noch verſtärkt werden. Das iſt erfreulich, noch erfreulicher
iſt, daß Herr Dr. Michaelis geſagt hat, wir wollen an den
Preiſen für Broigetreide und Mehl bis Ende des Krieges
feſthalten. Wir müſſen ſtets die Verſorgung des Volkes mit
Getreide und Mehl in den Mittelpunkt unſerer Beſtrebungen
ſellen. Die Rede des Abg. Röſicke war im weefentlichen
eine tendenziöſe Agilationsrede, ebenſo freilich die des Abg.
Hofer, wir tun beſſer daran, dieſe wirtſchaftliche Diskuſſion,
die leicht den Burgfrieden ſtören kann, bis nach dem Kriege
zurück zuſtellen. Die Lage unſerer Landwirtſchaft iſt im
ganzen vefriedigend. Die Landwirte ſollten ihre Kartoffel
vorräte aber nicht zurückhalten, der Unterſchied zwiſchen Eß
und Futterkartoffeln iſt ſchon an und für ſich bedenklich.
Von Nachzahlungen noch Erhöhung der Höchſtpreiſe kann
natürlich keine Rede ſein, das hieße ja direkt Staatsgelder
vergeuden. Für die Landwirtſchaft würde es von größtem
Schaden ſent, wenn die Konſumkraft des deutſchen Völkes
durch dieſen Krieg dauernd zurückginge.

Abg. Johanſſen (frelkonſ.): Wir verwahren uns dagegen,
daß wir nur die Produzenten vertreten. In landwirtſchaft
lichen Kreiſen herrſcht tarſächlich große Erbitterung darüber,
daßz durch die nachträgliche Erhöhung der Höchſtpreiſe
zwelerlei Preiſe entſtanden ſind, ſie wollen alles gern liefern,
verlangen aber gerechte Vergütung

Landwirtſchafts miniſter v. Schorierner: Ein Krieg
wie der ſetzige iſt in ſeirſer Kangen Dauer nur durchführbar
infolge unſerer guten Wirtſchaftspolitik. Wir können durch
halten, auch wenn der Krieg noch Jahre lang dauern ſollte.
Alle Aushungernngspläne werden zu ſchanden werden

(Beifau.) Die Frage der Kartoſfel Verſorgung iſt ſicher eine
der wichtigſten und die Regierung hat ihr durch zehn Verord
nungen Rechnung getragen. Der Kartoffelmangel hat ſich
im weſentlichen im Weſten gezeigt. Jm Jahre 1910 wurden
90 000 Tonnen Kartoffeln mehr nach dem Weſten gebracht
als 1914. Jm Jahre 1915 hat ſich der Kartoffeltransport
nach dem Weſten wieder geſteigert, ſo daß man den Land
wirten nicht den Vorwurf machen kann, ſie hielten ihre
Kartoffeln zurück. Die Städte im Weſten haben ihre Kar
toffeln in Empfang genommen und verteilt, gleichwohl war
dauernde Kartoffelnot. Die Kalamität kann alſo nur an der
mangelhaften Verteilung liegen.

Es wurde feſtgeſtellt, daß pro Kopf der Bevölkerunmeiſt anderthalb Pfund abgegeben wurden, aber vielfach

noch pro Schwein fünf Pfund. (Heiterkeit.) Das war nicht
der Zweck der Uebung, daß wir Kartoffeln nach dem Weſten
zur Viehfütterung brachten. Die in Ausſtcht ſtehende mäßige
Preiserhöhung iſt notwendig und entſpricht der meiſt im
Frühſahr eintretenden Verkeuerung der Kartoffeln. Eine
generelle Beſchlagnahme würde die Viehbeſtände gefährden.
Es iſt nicht zu beſtreiten, daß manche Ablieferer nach der
Bundesratsverordnung vom 15. Januar einen höheren Preis
beziehen als die früheren. Der Preis von 300 Mark war
aber auch ſchon ein recht guter, deshalb muß dte Hoffnung
auf Nachzahtung begraben werden. Die Militärverwaltung
muß den Hafer um jeden Preis haben. Die Butterver
ſorgung muß endgültig durch Butterkarten geregelt werden,
ebenſo wird es wohl für die Milchproduktion kommen. Da
mit hängen die Fultermittel-Knappheit und die Erhaltung
unſerer Viehbeſtände zuſammen. Wir ſind aber über die
ſchlimmſten Monate hinweg. Das Frühjahr wird Erleichte
rung ſchaffen. (Beifall.)

Abg. Braun (Soz.): Wer über landwirtſchaftliche Fra
gen ſpricht und hierbei nicht die Intereſſen der Agrarier
vertritt, erhält immer die Antwort, daß er von der Land
wirtſchaft nichts verſtehe. Jn der Kartoffel- Verſorgung ha-
ben bisher ſtets die materiellen Intereſſen der Großhändler

eſtegt, die ihre Vorräte gut zurückzuhalten wußten, was
bitterung in der Bevölkerung erzeugt. Die hohen Preiſe

für Hafer und Gerſte können leicht zu einer Einſchränkung
des Anbaues von Brotgetreide führen.

Abg. Gies berts (Zentr.): Unſere Lebensmittelverſorgung
iſt ausreichend, wir können gut durchhalten, ſoweit die Ver
teilung ſorgfältig iſt. In keinem Lande der Welt hat die
induſtrielle Arbeiterſchaft eine ſolche Anpafſungsfähigkeit ge
zeigt wie bei uns, wir müſſen ſie aber auch vor Ausbeutung
ſchützen. Nach dem Kriege muß die Regierung ſofort einen
wirtſchaftlichen Kriegsplan entwerfen.

Abg. Kreth (konſ.) betonte, daß allgemein der Wunſch
gehegt würde, die Bevölkerung zu Preiſen zu ernähren, die
der Produktion irgend möglich ſind. Unbegreiflich ſei es,
wie man den Landwirten Wucher vorwerfen könne. Darauf
wurde ein Schlußarntrag angenommen. Die Beſchlüſſe der
Kommiſſion zu den Wirtſchaftsfragen wurden angenommen.
Freitag 11 Uhr Weiterberatung. Schluß gegen halbſechs Uhr.

Ein etandigge und auswärtige Potitit. Die kon
ſervalive frraklion der Zweilen ſächſiſchen Kammer richtete,
wie aus Dresden gemeldet wird, an die Regierung ſolgende
Interpellation Was gedenkt die Staatsregierung zu kun,
Um der in der Auslaſſung der Norddeutſchen Allgemeinen
Zeilung vom 12. Februar 1916 zutage tretenden Auffaſſung
es Herrn Reichskanzlers gegenüber, daß nur der Reichstag

Herechtigt ſei, zu Fragen der auswärtigen Reichspotittk
Stellung zu nehmen, die Rechte des Bundesrals und der
ſächſiſchen bundesratlichen Volksvertrekung zu wahren Die
n iſt inzwiſchen durch die im preußiſchen Abgeordneten
aus erſolgte Einigung erledigt.

200 Tote bei einem Zeppelin- Angriff auf London.
Die dieſer Tage aus London nach Budapeſt zurückgekehrte,
in England interniert geweſene Frau Fridetzky erzählte über
den jüngſten ZeppelinBeſuch: Die deutſchen uftſchiffe über
flogen London ſo niedrig, daß die in der Gondel beſind
lichen Perſonen ſaſt zu erkennen waren. Plötzlich ertönten
Detonationen, alles flüchtete in die Stationen der Unter
grundbahnen. Vor einem Theaker, wo eine Fliegerbombe
niederſiel, wurden von dem das Theater verlaſſenden Publi
kum mehr als 200 (7) getötet. Poltziſten ſchafften die Ver
ſtümmelten, Verwundeten und Toten in Wagen weg. Jnner
halb einer Viertelſtunde wurden ſelbſt die Blutſpuren auf
gewaſchen; es iſt daher erklärltch, warum die Zeppelinbeſuche
in London offiziell ſo wenig Opfer fordern.

Der neue deutſche Geſandte am bulgariſchen Hofe,
Graf Alfred v. Oberndorff, der das Reich bisher in Chriſtiania
vertrat und fetzt als Nachfolger des erkrankten deutſchen
Geſandten Michahelles nach Soßa geht, ſteht im Alter von
45 Jahren. Er iſt in Edingen geboren und wandte ſich,
nachdem er dem Studium der Rechtswiſſenſchaften auf den
Univerſitäten Heidelberg, Freiburg. Män hen und Berlin
obgelegen hatte, der diplomatiſchen Laufbahn zu. 1897 war
er als Sekretär bei der Geſandſchaft in Bukareſt, kam dann
an das Generalkonſulat in Kairo und wurde 1900 zweiter
Sekretär bei der Botſchaft in Madrid. Von dort wurde er
1905 als Legationsrat an die Geſandſchaft in Brüſſel ver
jetzt, retzre aber zivei Jahre ſpäter als Botſchaſisrat wieder
an die deutſche Botſchaft in Madrid zurück, wo er bis 1910
tätig blieb. Er war dann zwei Jahre hindurch erſter Se
kretär vei der Botſchaft in Wien und wurde von dort aus
1912 deutſcher Geſandter in Chriſtinia. Jn ſeiner bisherigen
Tätigkeit iſt Graf Oberndorff beſonders während des Krie
ges mehrfach hervorgetreten. Die „Voſſ. Ztg. erinnert an
das offene Schreiben, das der Geſandte an die norwegiſchen
Blätter richteie und in dem er das Deutſche Reich gegen
die ihm von privater Seite zugegangenen und auch in der
norwegiſchen Preſſe veröffentlichten Schmähungen wegen der
Torpedierung der „Luſttania“ verteidigte und rechtfertigte.
Graf Oberndorff iſt, wie viele deutſche Diplomaten, mit
einer Ausländerin, einer Tochter des niederländiſchen Che
valiers de Stuers, vermählt.

Franzöſiſch-ifalieniſche Verſtimmungen. Jn Rom
wurde der franzöſiſche Miniſterpräſident Briand bei ſeiner
Abreiſe auf dem Bahnhofe von einer erxreaten Menge aus

gepfiffen. Man rief: „Auch das iſt einer von den elenden
Blutvergießern und den Kriegsverlängerern!“ und erging
ſich in nur mühſam in engen Grenzen gehaltenen Schimpfe
reien gegen den franzöſiſchen Gaſt. Der Stadtrat von Paris
ſah von der Abſendung eines Beileidstelegramms an Mai
land anläßlich des jüngſten öſterreichiſchen Fliegerangriffs ab.
Die franzöſiſche Hauptſtadt wollte damit gegen die unfreund
lichen Kundgebungen demonſtrieren, der der ſozialdemokratiſche
Gemeinderat Mallands gegen die italieniſchen Miniſter ver
anſtaltete, die im Januar d. J. in der lombardiſchen Haupt
ſtadt in Reden Propaganda für den Krieg zu machen ver
ſucht hatten.

Eine ſüdamerikaniſche Republik im Kriege gegen
uns. Jn der großen Zahl unſerer Feinde iſt einer bisher
ungenaännt und ungekannt geblieben. Es iſt die ſüdameri
kaniſche Republik Counani, die an der Grenze zwiſchen Bra
filien und FranzöſtſchGuyana liegt, etwa 15 Meilen von
der Küſte entfernt. Dieſe Miniatur Republik iſt ſchon ſeit
dem Jahre 1888 unabhängig, nachdem Braſilien auf ſeine
Hohellsrechte verzichtet hatte. Der augenblickliche Präſident
iſt eine Franzoſe namens Adolph Beſſet Beaufort, ein ehe
maliger Oberſt in der ſranzöſiſchen Armee. Als der Krieg
ausbrach, entſchloß er ſich, wie erſt ſetzt eine halbamtliche
Waſhingioner Meldung dec „Voſſ. Ztg.“ berichtet, ſeinem
Vaterlande Frankreich mit ſeiner ganzen Armee zu Hilfe zu
eilen. Sie ſegelten unter ihrer blutsroten Staatsflagge mit
dem ſilbernen Sterne über den Ozean nicht ganz 300
Mann ſtark. Mehr als die Hälfte iſt ſchon gefallen.

Ergenerung der Entente Verpflichtungen gegen
Beigien. Die Geſandten Frankreichs, Englands und Ruß
lands am belgiſchen Hofe erneuerten im Auſtrage ihrer Re
gierungen als Vertreter der Signatarmächte der die Unab
hängigkeit und Neutralität Belgiens garantierenden Verträge
hurch einen ſelerlichen Akt die Verpflichtungen des Dreiver
bandes gegenüber Belgien. Die Geſandten gaben die Er
lärung ab, daß die Garantiemächte Belgien im gegebenen

Augenblick zur Teilnahme an den Friedensverhandlungen
auffordern würden. Sie würden die Feindſeligkeiten nicht
beendigen, ohne daß Belgien in ſeiner politiſchen und wirt
ſchaitlichen Unabhängigkeit wiederhergeſtellt und für die er
littenen Verluſte reichlich entſchädigt wird. Sie werden
Belgien ihre Hilfe leihen, um ſeine kommerzielle und finan
zielle Wiedergeburt zu ſichern.

Jtalien und Japan beſchränklen ſich auf die wenig freund
ſchaſtliche Erklärung, daß ſie gegen die Zuſicherungen ihrer
Verbündeten an Beigien nichts einzuwenden hätten. Daß
die Entente ſich zur feierlichen Erneuerung ihrer Verpflich
iungen gegenüber Belgien veranlaßt fühlte muß tiefere
Gründe haben. Belgien hat ſich nie als krie gführende Macht
bezeichnet, auch den Not und Todvertrag nicht unterſchrieben.
Man ſcheint zu beſürchten, daß es dem Abſchluß eines
Sonderſtiedens mit den Zentralmächten unter Umſtänden
nicht abgeneigt wäre. Argwohn hegt die Entente gegen
Belgien, das geht aus der Dankſagung des belgiſchen Mi
niſterpräſidenten an die dret Geſandten hervor, in der es
heißt: Sie müſſen volles Vertrauen zu uns haben, wie wir
volles Verirauen zur Loyalität unſerer Garantien haben.
Belgien beſitzt, wie man weiß, einſichtsvolle Staatsmäganer;
ſollten dieſe bereits erkamtt haben, daz von der Entente
nichts mehr zu erwarten iſt?

Was der Tag bringk.
Hie Lebensmittelverſorgung Bagerns vorbildlich.

Der vayriſche Stat wird ufenum zu der Einführung der Fleiſchkarte in Bayern Stellung
zu nehmen. Bayern behält auch in anderer Beziehung ſeine
führende Stellung auf dem Gebiete der Lebensmittelver
ſorgung. Der Münchener Magiſtrat hat beſchloſſen, der
ärmeren Bevölkerung zu ermöglichen die Lebensmittel zu
den früheren normalen Preiſen einzukaufen, und zwar ge
ſchieht das ſo, daß die Zahlungsſchwächeren Anweiſungen
erhalten, uach denen ſie für ihr ihr eigenes Geld in den
Geſchäften die Lebensmittel zu den früheren Preiſen erſtehen
können. Der Preisunterſchied zwiſchen früher und heute
wird dann den Kaufleuten von dem Wohlfahrtsausſchuß der
Stadt München erſtattet

Keichiche Kaffeebeſtände. Die durch den Reichs
kanzler angeordnete Beſtandsaufnahme der deutſchen Kaffee
porräte hat ergeben, daß für abſehbare Zeit ausreichende Be
ſtände zur Befriedigung des deutſchen Konſums vorhanden
ſind. Wie regierungsſeitig erklärt wurde, reichen auch unſere
Getreidevorräte aus. Wir werden mit einem Beſtand von
etwa 200 000 Tonnen in die neue Ernte eintreten.

Es bleibt bei zwei fleiſchlofen Tagen. Die um
laufenden Gerüchte, wonach die Reichsregierung anſtatt der
zwei beſtehenden vier fleiſchloſe Tage einzuführen beabſich

werden von armntlicher Stelle für völlig unbegründet
erklärt.

Die Leipziger Frühjahrsmeſſe kokzumachen, iſt der
Zweck derjenigen Meſſe, die faſt gleichzeitig mit der Leip
ziger, in der erſten Märzhälfie, in Lyon abgehalten werden
ſoll. Die franzöſiſchen Intereſſenten ſuchen dieſes Ziel zu
nächſt durch Verleumdungen zu erreichen. Sie laſſen durch
eine beſondere Propagandaſtelle in der Welt verbrelten, daß
die Beſucher der Leipziger Meſſe mit Ernährungsſchwierig
keiten zu kämpfen haben würden, da es Brot überhaupt
nicht gebe und alle anderen Lebensmittel unbezahlbar teuer
ſeien. Die Maſſenbeſucher würden auch unter Polizeiſchi
kanen und Beläſtigungen der Militärbehörden zu leiden
haben. Außerdem ſeien ſämtliche Meßräume in Lazarette
umgewandelt, ſo daß die Muſterausſtellungen in kleinen
Privatwohnungen ſtattfänden Jn Wirklichkeit werden die
Leipziger Meſſebeſucher wie in den vorangegangenen drei
Kriegsmeſſen weder Ernährungs noch irgendwelchen ande
ren Schwierigkeiten ausgeſetzt ſein und weſentlich günſtigere
Verhältniſſe vorfinden als die Meſſebeſucher in Lyon, wo
die Muſter in elenden Holzbaracken ausgeſtellt werden.

Fortſetzung dieſes Teiles in der Beilage.

Ausgeführt

Eintwittskarten
el0,50 Mk. werden durch Subskriptionsliste herumgereicht:
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Gulsvorſteher des Kreiſes, wegen Durchführung der Erhebung ſchleunigſt

vengentnern anzugeben. Andere Gewichtsangaben ſind unzuläſſig

h Die Magiſtrate und die Herren Gemeinde und Gutsvor
c

e

des Jrs. im Gewahrſam der Kartoffelerzeuger befindlichen Speiſe

Erhebung vom 16. November 1915 verwendeten Komimiſſionen und Ver

e ſtr jede Gemeinde (Gutsbezirk) ſummariſch bis zum 23. Februar

S

2. Welche Mengen von Kartoffeln die Handel und Gewerbetreibenben, die

Amtliche Bekanntmachungen.

Betrifft: Kartoffelbeſtandsanfnahme am
24. Februar 1916.

Gemäß S 2 der Bundesratsverordnung vom 7. Februar 1916 über
e Speiſekartoſſelverſorgung im Frütjahr und Sommer 1916 (R. G. Bl.
ne ſind die Kommunalverbände verpflichtet, am 24. Febr. ds. Js. feſt

zuſtellen
welche Mengen von Kartoffeln innerhalb des Koramunalverbandes im

Gewahrſam der Gemeinden, Händler, Verbraucher und der Vereinigung
von ſolchen vorhanden ſind. Mengen unter 10 kg ſind dabei außer

Betracht zu laſſen.

ihre gewerbliche Niederlaſſung im Kommunalverband haben, auf Grund
rechtsgültiger Lieferun gsverträge zu fordern berechtigt und zu liefern
verpflichtet ſind.

Ich erſuche hiernach die Magiſtrate und die Herren Gemeinde und

das Erſorderliche zu veranlaſſen, insbeſondere durch ortsübliche Bekannt
wmachung die Gemeindeeingeſeſſenen rechtzeitig von der Erhebung in Kennt
nis zu ſetzen, hierbei auch nachdrücklich darauf hinzu weiſen, daß, wer die
er Anordnung zuwiderhandelt, gemäß S 10 der obenbezeichneten Verord

nung mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500
Mark beſtraft wird.

Zur Ausführung der Erhebung bemerke ich noch Folgendes
Die Kartoſfelvorräte ſind in Zentner und in Hruchteilen

Nur Mengen unter 10 Kg ſind bei der Erhebung außer Betracht zu laſſen.
Feſtzu ſtellen ſind jetzt zunächſt nur die Speiſfrkartoſfelznen-

gen, die ſich im Gewahrſam der Gemeinde als ſolcher, der Händler, Ver
braucher und der Vereinigungen von ſolchen befinden.

Handel und Gewerbebetreibende haben in ihren nach der oben un
ter Ziffer 2 abgedruckten Vorſchrift zu erſtattenden Anzeige anzugeben, aus
welchen Kommunalverbänden die Lieferung zu erwarten oder nach wel
chen Kommunalverbänden ſie zu bewirken iſt.

die ſorgfältigſte und genaueſte Feſtſtellung
Die Art der Feſtſtellung bleibt

für die Erhebung

ſtcher vitte ich, ſich
der Vorräte angelegen ſein zu laſſen.
ihnen überlaſſen. Beſondere Formnlare werden
nicht geliefert.

Eine genaue Ermittelung der im Gewahrſam der Kartoffelerzeuger
befindlichen Speiſekartoffelvorräte kann erſt zu einem ſpäteren Zeitpunkte
erfolgen. Jndeſſen ſoll gemäß miniſterieller Ausführungsanweiſung vom
10. Febr. ds. Jrs. die inzwiſchen als Sonderausgabe zum Regierungs
amtsblatt am 15. Febr. des. Jrs. veröffentlicht iſt, eine überſchläg
liche Er mittelung dieſer Vorräte gleichzeitig mit der obenangeordne
ten Beſtandsaufnahme ſtattfinden. Ich erſuche deshalb die Magiſtrate
und die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher, auch die am 24. Febr.

kartoffelmengen ſchätzungsweiſ? zu ermitteln. Die Art der Ermittelung, zu
der ebenfalls keine beſonderen Formulare geliefert werden, wird anheimgeſtellt.
Jch bitte aber für möglichſt genane Ermittelung rechtzeitig
Sorge zu tragen und hierzu die bei der Nachprüfung derGetreidebeſtands

uensmänner heranzuziehen.
S Das Ergebnis der Feſtſtellungen und Ermittelungen iſt inir getrennt

ſ. Js. nach nachſtehendem Schema ſehrtftlich anzuteigen:

Gemeinde-, Gutsbezi rfeſtgeſtellie Speiſekartoffelvorräte der Gemeinde, der Händler und Ver
braucher Ztr. Schätzungsweiſe ermittelte Speiſekartoffelvorräte
der Kartoffelerzeuger Zrtr.

Unterſchrift Gemeinde Guts Vorſteher)
Dem für die Einreichung der Anzeigen feſtgeſetzten Termin (28. Febr.)

bitte ich genau inne zuhalten. Säumige werde ich zur Verantwortung ziehen.
Wegen Ermittelung des Fehlbedarfes an Fpeiſekartoſfeln

für die Zeit vom 15. März d. J. bis zum nächſten Herbſt
ergeht in Kürze beſondere ſchriftliche Verfügung.

Weißenfels, den 17. Februar 1916.
Der Königliche Landrat. J. V.: Thimey, Kreisdeputierter

Unſere Verordunng vom 14. Dezember 1915 betreffend
dir Feſtſetzung von Höchſtpretſen für Schweinefleiſch und
Fleiſchwaxen wird hiermit aufgehoben.

Wegen anderweiter Feſtſetzung von Höchſtpreiſen ergeht ſpäter eine
neue Verordnung.

Teuchern, den 17. Februar 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Das „Eiserne Kreuz von Teuchern.“
Nagelung tür Vereine, Familten und einzelner Personen

Sonntag, den 20. Februar
Nachmittags von 5-9 Uhbr, im Kleinen Zimmer des Gasthofs

zum Löwen.

Kalidüngesalz o
offeriert

Paul Friedrich, Getreidegeschaäft,
Teuehern, Bahnhof

wen Maschinen in Diner

kaufen Sie in der tausendf. bewährten

Zecodtein n. Walzenmühle
Diese mwahlt fein wie Mebl wittels
selbstschärfenden Kunsts

hbt Hafer usw. nb

S

teinen ünd
tels Hart-quetse

walzen. Beides aus we ar. Mit e mzwei Handgriffen umzüstellen. Tau- e h7 S W otarlangd vegstorgende glänzender Gutachten Vor- Für die überaus zahl R nes Vaterland gestorbenen
dern Sie Drucksachen von der Spezial- S reichen Glückwünsche und liche Brde Kann Zur Zeit leider nieht ertolgen

S fabrik Geschenke anlässlich unserer Dies allen VerwandtenS h Begg z 0 s y siſbernen Hochzeit sagen NachrichtS de Henge 29 wir unsern herzlichen Dank. Kössuln, den 17.
9

Bei gef. Anfragen beliebe man die I
geben

Zeitz, KaiſerWilhelmStraße 66.

haben Hand in Hand gearbeitet, um die Pläne
unſerer Feinde zuſchanden zu machen. Aber
noch ſind dieſe nicht endgiltig beſiegt, und es
gilt auch weiter vorzuſorgen. Die zur Erzielung
von Höchſternten ſo nötige Kali Düngung darf

nicht vernachläſſigt werden. Wo dieſe im Herbſt
unterblieben iſt, kann der Schaden durch eine

Kopfdüngung m Kaliſalzen
(am geeignetſten 40 e iges Kalidüngeſalz)

wieder gut gemacht werden. Jede weitere
Auskunft erteilt jederzeit koſtenlos:

Land wirtſchaftliche Auskunftsſtelle des Kaliſyndikats G. m. b. H

Kirchliche Nachrichten.
gün Sonntage Septuageſimä (20. 2.16))
Teuchern: Vorm. 10 Uhr Pfr. Leitz

monn.
Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt

Oberpfr. Plagemann. e
Gröben: Vorm. 10 Uhr Oberpfarrer

Plagemann. SUnterwerſchen Vorm. 9 Uhr Pfr..

Schtgenloge

K0

Wärtigen Auswahl

ukirmandenanzüge
in blauen, marengo und vielen dunkel ge-
musterten Gualitäten bis zu den aus aller
feinstenkassstoffen selhstgefertigten, wel
che vollen Ersatz für Anfertigung nach Hass
hieten, in tadelloser Passformu. einer gegen

von über 400 Anzügen

Preivlagen: I. 18 21 21 27 30 33 bis 45.

Heute
Sonntag

ff. Deltler-

2 Vier
W hen und dunkel

Der Logenwirt.
Oberwerschen

Gasthof zur Hoffnung
Sonntag, den 20. Febr. 1916
Duterhaltungs- Aben

Auftreten des überall beliebten nud
bekannten GeſangsHumoriſten und
Charakter Komikers Exuſt Knobes
dorf ans Nanmburg mit ſeinen
neueſten vaterländiſchen humoriſtiſchen
Vorträgen. Am Klavier Fräulein

Hedwig Knobes dorf
Gecdiegenes Famiſfien-

Programm.
Zeitgemäſßzer Eruſt und Humor

Anfang 8 Uhr. Eintritt 80 Pfg.
Einen recht genußreichen Abend

verſprechend ladet freundlichſt ein S
A. Rolle.

Rückenſchmerzen
Gicht, Neuralgien, Seiten
ſtechen verſchwinden ſchnell nach dem

Gebrauch des echten

AWerantsohen Pechpüagters,

Marke Sonnenroſe“
à 60 Pfg. aus der Central-Drogerie

SonnenC rfr. grüne Her
S

L. Mann a an

Adolf Kra
e

Phosphor-
Futterkalk

Marke B
friſch eingetroffen bei

Herm. Pohle.
Fettpapier

zu haben bei O. Lieferenz.

PHstlagermeck

Um regen Zuſpruch bittet

i

anugharn hrnar 1916Peuchern im Februar 1916

Reinhold Harnisch u. Frau.

Für Konfirmanden: Hüte, Wäsche, Krawatten, Hosenträger

Das grösste billigste
BekleidungshausI 6 für Herren und Knaben

in Weissenfels.

zu vermieten und 1. April zu be
ziehen

Pegauerſtraße 9.

Mutſchenkalb
(Schwarzſchecke) verkauft

e

Die Ueberführung der Leiche meines für das

Februar 1916.

Oswald Tandmann.

Hoyer, Bonau.

Kino „Weisse Wand“ Teuchern
Sonnabend unct Sonntag

Viner der besten Kriegsschlager
Die Schwerter heraus

Kriegsſchauſpiel in 4 Akten mit höchſt ſpannender und ergreifender
Handlung.

Ferner

V G eEin tief zu Herzen gehendes Drama, 3 Akte.

Treuwes Herz
Reizendes Luſtſpiel zweier Backfiſche.

Lachen ohne Enclie-
UVnaci ice mennestf

Sonntag von 2--6 Uhr
Grosse amiiienvorstellungNiemand datf dieſes erſtklaſſige Programm verſäumen.

Mriegsberſchfe

cie Direktion

leben Sohnes in heimat-

und Bekannten Zur



Weissenfels Jädenskr. 12. Weissenfels

c Reiters
J

1 Meſſerkaſten und 3 r 95
Meſſer und Gabeln zuſ. 9

6 Eßlöffel u. Kaffeelöffel, zuſ. 95

95

95

1 Puddingform

2 Paar gute Beſtecke

h h heheeeheehhh

1 ein 95P h
1 SatzPorzellau Ateil. 95
6 Paar Goldrandtaſſen 95

4 Stck. Von Gewande 95

1 großer Palmenkübel 95 6 patriotiſche Kaffeetöpfe 95
Weſten Salz und Mehl 95 Paar Mkado Teeraſſen 95

1 Plätteiſen
I Sandkuchenſorm u. T Asbeſt

teller

12 Stck. polierte Kleiderbügel
mit Steg

95

große Meſte, Zwiebelmuſter, 95 Zucker u. J Teedoſe Mikado 95

I Glaskrug und Waſſerſlaſche 95
mit Glas

6 Teebecher, Mattbrand 95
5 Paar Banernta ſſen 95 Paar gr. Porzellantaſſen 95 4 Kinderſeidel mit Goldrand 95
6 Speiſeteller n. 6 Butter 95teller 97

3 gr. Porzellanplatten Feſton 95 I eleg. Glas- Aufſatz 95
6 Paar weiße Porzelantaſſen 95

8 Stck. Zwiebelmuſter- Teller 95Paar Taſſen m. Hindenburg 95 Gr. AmerikaSchliff 95
Glas-Jardiniere

T Poſten Schwarzwald er 95
WandUhren

1 Etagere u. 6 Gewürztonnen 95

4 Paar ZwiebelmnſterTaſſen 95 T Paar Taſſen m. Goldrand 95 I Butterdoſe u. 1 Käſeglocke 95 95

1 1 Satz Schüſſel n, bunt, 5teilig 95
1 Satz Schüſſel, weiß, Fteilig, 95

1 Waſchbrett m. Wäſcheleine 95

1 großer Waſchſtänder 95
I Teppichbeſen u. 1 Kehricht 95

ſchaufel

I Meſſerpuser, 1 e
95

INndelrolle, 1Fleiſchklopfer zuſ.

1Kehrichtſchaufel n. IHandfeger 95

2 große Salatſchuſſeln 95
4 Satz Schüſſeln, Kteilig, 95

9

1 große Rieſenſcherztaſſe mit 95

Spruch u. patriot. dekoriert
Eine Halbſchliff ſfWWaſſerſtaſche n 95

I Poſten Porzellan m. neuer
Meißner Dek. Sparg lplatten,

und 6 große Speiſeteller

2 gr. Kartoffelſchüſſeln 95
4 braune Kaffetöpfe 95
1 Poſten dekorierte Herings

kaſten, Butterdoſen, Rollmops1 Hackmeſſer

1 großer Wandſpiegel 95

kaſten, Brotſchnittenkaſten 95
Stücke

d1 Waſchſervice, 3teilig

1 Kaffeemühle 96
1 großes Marktnetz 95
1 Leibwärmer 95
I Bürſtenblech, dekoriert 5rſt 1 95

95

3 Stück patriotiſche Töpfe,extra ſchön 95
I VBratenteller u. I Sanciere 95
I gr. Eßſchüſſel u. 1 Deckelnapf 95

Stück Soldaten-Eßnäpfe 95mit 4 Bürſten
1 Löffelhalter, lackiert u. dek. 95

Holßwaren!

1 Eierſchrauk wit Einlage 95
1 gr. KüchenHandtuchhalter 95

95

1 elegante Salzmeſte 95
1 große Fußbank (Hartholz) 95

3 große Schneidebretter 95

1 Nudelrolleuhalter m. Rolle 95

1 Wäſchetrockner m. 10 Stäben 95

1 Wichskaſten mit 3 Bürſten 95

1 Meſſerkaſten und 1 großes 95
Reibeiſen m. Holzrückwand 90

1 Quirlgarnitur

1 Geldkaſſette 95
1 W Zwiebelkaſten und 95

1 Putzlappen
I großer Semmelkaſten und 95

1 Handbürſte e
95I Zeitungshalter für die ganze

Woche

1 Bürſtenkaſten n. IKammkaſten 95

95

9

22

1 großer brauner Hand
tuchhalter

2 Pack Schweden u. 3
Anuzünder

ad Kerzen, u

men e Krüge Stck. 95
Ein Poſten ſchon
5teil. en Satz Teller
ä Satz Schüſſeln 6
Ein Poſten

Likörſervice
e
In Posen Jorbvaren.

Ein
grofſzer Kehrbeſen

PiaſſavaStrafßzenbeſen

gr. Markttaſche 95
Damen Handtaſche 95
Perl Handtaſche 95
gr. Poſten Wandbilder St. 95
elegaute Damen Uhrkette 95

Eleg. Broſchen St. 95

F

Aufſätze

Geleedoſen
Sahnenſervice

Ein Poſten eiſerne Selpfannen mit 5
T ESchrubber m. Stiel u. 1 Scheuerburſte 99 c

Kleiderbürſte und 1 Kopfbürſte
Bürſtengarnitur im Karton

Jußmatte und 1 Tppichbeſen

Henkeltöpfe, gr. du r 95und Korbleulet

I Poſten ſeuerſeſtes Kochgeſchirr
Marke Feuertrotz. Kaffee
kannen, Kochtöpfe, Tiegel,
Milchkocher, Bratpfannen 95
und Stielpfannen

3 Stück feuerfeſte Töpfe, Satz 95
I Poſten große Porzellan

Kaffeekannen in weiß und 95
dekoriert StückT Kuchenteller und 3 Paar 95

dekorierte Taſſen zuſ.
6 Stück große Porzellan 95

Speiſeteller

3 Stck. patriot. Küchenteller 85
z St Feldflaſchen in

Karton Pfund

u el

95
95
95 1
95
95

1 Nahtaſten u. 1 Stclpiege 95

I Kabinett- u. 2 Viſit Rahmen 95
I gr. Familenrahmen 95
I gr. PoſtkartenAlbüm 95
I Kriegs-Album 95

1 Wäſchekorb

2 Doſen

gutes Taſchenmeſſer 95
SoldatenShagpfeife 5
SpazierſtockBuchſtabenGlasbecher mit 95

95
Goldrand Viktorio

pol. er u. r 95

d

eleg. Tablett mit Einlageh o

o
dekorierte Vorzelane, auch datriociſch

Kuchenteller
Porzellankörbe

Butterdoſen

Nickelwaren
Rauchſervice
Gr. Leuchter

Nangkörbe, Papierkörbe, Hrotkörbe,

Zeitungsmappen, Bür St. D.

J r e

mit Glas
951 gr. Glaskrug, Halbſchliff,

Gr. Glasteller, 27 em., Stück 95

Jädenskr. 12.

1 Weggorgervioe mit Tapet u 95

AmerikaSchliff

95Gr. Glaeſchuſſel, Kopenhagen

6 Glaskompotts u. 6 Teller 95
8 Goldrand Bierbecher 95
6 Wein u. 6 Waſſergläſer 95
6 Römer Weinglaſer 95
8 S ktbecher m. Mattbrand 95
1 gr. Schliſſvaſe m. Goldrand 9
I Froſchhaus m. Metallrand 95
1 Bierſervice, dekor. 95

951 Aquarinum
Stück Adler Konſerven 95

gläſer, Liter, komplett
I Poſt. mod. Glaswaren:
Schüſſel, Teller, Krüge, 95

Eisſchalen Stück

Jedes

1 Stück
Waſſerſätze

Aſchenkörbe

Stck.

ſo

m
u. 12 Kleiderbügel 951 n r u. 1 Leine 95

12 Doſen Schuhereme
Pfd. Bohnermaſſe

Sach 1600 Stck.

95
95

Steinkugelu
2 gr. Porzellan Figuren 95
2 St. eleg. dekor. Blumenvaſen 95
1 Paar gute Hoſenträger 95
1 Poſten patr. Serraret 95

Wandtellerelegante Duergernitu 95

95

4 ſeit ig, Goldrand,

8 Tikörgläser mit Tablett 96

1 ZuokKersohale zuſ.

1 Satz Glaskompotts, e

und 6 Kompotts, S

1 eleg. Briefkaſten 95

4 Pa. Butterbrotpapier 95

Papier

I Kleiderleiste, II Haten 95

I gr. Handlaterne 95

3 gr. Töpfe, Satz

I Züoker ung Huanengerv de

mit Taplett 9
1 Glasteller, 1 Butterdose,1 Zitronenpressse, I Menage, 95

1 Satz Glassohüsseln, 95
Diamant, A feitig

lig, mit Füßen

1 gr. Salatſchüſſel, 2895
e

1 Poſten Büſten, Kaiſer, 95Hindenburg u. and. Stück 9

1 Karton Lein-Briefpapier95
gr. Wäſcheleine, Jute 95

1 Kloſettbürſtenhalter 95
1Klosetthalter und 3 Kolteng

e

1 Deose Bohnerwachs, Kilo 95
T Vogelbaner mit hadehans 99

1 Kinder-Rucksack 95
1 gr. Gebäckkasten, dekoriert 95

1 Spucknapf mit Deckel

4Töpfe, Satz

Gr. Posten Gimer

95
Stück 95

Stück 95
Stück 95

Gr. Kaffeekannen

Gr. Kaffeeflaschen

1 Patentflasche,

1 gr. Schaffnerkrug

1 Mehlmeste

1 gr. Waschkrug

1 SSS.-Garnitur

1 Konsol m. Maass

1 gr. Schmortopf m. Ring

1 gr. Gmaille-Bratpfanne

1 Waschbecken mit Napf

3 Fettbüchsen, 1 Pfund

4 Fettbüchsen. Pfund 95

1 Fruchtpresse 95

Aer 5
95

1 Taſſenkorb mit 6 Taſſen 95
Lederwaren

Brieftaſchen Zigarrentaſchen
Herren u. Dameu-Portemonnais
HerrenUhr Armbänder jed. St. 95
I Toilettekaßen m. Spiegel

Drthos z, 95

Paar Turner Träger

GummiTurnerGürtel 95
Zigaretten Etui und

I Toilettenſpiegel 95
Bürſteutaſche mit 2 Bürſten 95

große r 95

L Suppenseier mit 2 Einsätzen 95

1 Kaffeeflasche u. 1 Durchschlag95

1 kinderstuhl und 1 Nacht 95
geschirr

3 Karton Slühkohle 95
Dieſes ganz beſondere Angebot iſt mir nur durch große Lagerbeſtände möglich. da viele

Artikel heute im Einkauf be bedeutend teurer ſind, bitte ich das Angebot zu benutzen.

barl Reiter, S&, Jädenstrasse 12.

Redaktion, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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Der Welkkrieg.
Oeſterreichiſcher Heeresbericht

Wien, 17. Febr. Amtlich wird verlautbart 17. Febr. 1916
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz

Nächtliche Fliegerangriffe gegen unſere Front an der
Strypa blieben ergebnislos. Am Kormynbach ſüdlich von
Bereſtiany wurden Angriffe uſſiſcher Abteilungen leicht ab
gewieſen.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Das italieniſche Geſchützſeuer war geſtern vornehmlich gegen
die Ortſchaften im CanaleTal und im BombonGebiet, ſowie
gegen die Brückenköpfe von Tolmein und Görz gerichtet. Feind
liche Angriffsverſuche gegen den Monte San Michele wurden
abgewieſen. Bei Pola holten die Abwehrbatterien des äuße
ren Kriegshafenviertels ein italieniſches Flugzeug herunter.
Pilot und Beobachter ſind gefangen.

Eüdöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
v. Hoefer. Feldmarſchalleutnant.

Erzerum von den Ruſſen gensmmen.
London, 17. Febr. Das Reuterſche Bureau meldet aus

Petersburg vom 16. Februar Erzerum iſt genommen worden.

Skuludis über die Beſetzung von Korfu.
Athen, 17. Febr. (Agence Havas) Jn der Kammer

erteilte Miniſterpräſident Skuludis dem Abgeordneten von
Korfu, der gegen die Anweſenheit der Truppen der Alliier
ten auf Korfu Einſpruch erhob, folgende Antwort

Es iſt nicht wahr, daß die helleniſche Regierung der Lan
dung auf Korfu zugeſtimmt hat. Wir haben proteſtiert. Wir
bewirkten eine amtliche Erklärung, daß die Jntegrität des
Staates reſpektiert werden wird, denn ſobald der Grund, wel
cher die Anweſenheit der Truppen der Alliierten auf Korfu
herbeiführrte, verſchwunden ſein wird, wird die Jnſel Srie
chenland zurückgegeben werden. Italien erklärte in Semäß-
heit der Note der Alliierten vom 10. Januar betreffs Ueber
führung ſerbiſcher Truppen nach Korfau, daß es gleichfalls
Soldaten zur Begleitung der nach Korfu zu ſendenden mon-
tenegriniſchen Truppen ſchicken werde. Die helleniſche Re
gierung hat dagegen Einſpruch erhoben. Geſtern wurde die
Regierung verſtändigt, daß tags vorher 20 Karabinieri mit
einem Offiziere in Korfu gelandet ſind. Jch wiederhole, daß
die Verſicherungen d. Alliierten kategorich ſind. Sobald d. Grund
der Anweſenheit der Alliierten auf Korfu geſchwunden iſt,
werden dieſe insgſamt und gleichzeitig die Jnſel verlaſſen.

Prpvvinz und Nachbarſtaaken.
Teuchern, den 18. Februar 1916.

npt. Beginn der Tätigkeit der Viehhandelsverbände.
Man ſchreibt uns Mit dem heutigen Tage (15. Februar)
treten in Preußen die durch die Landeszentralbehörden für
die einzelnen Provinzen zur Regelung des Vieheinkaufs ge
bildeten Viehhandelsverbände in Tätigkeit. Die Vorbenei
tungen dazu ſind überall im Gange, die Verbände werden
jedoch noch nicht in allen Provinzen ſogleich ihre volle Tä
tigkeit aufnehmen können. Dieſe beſteht aber zunächſt nur
darin, eine Legitimierung der einzelnen Viehhändler vorzu
nehmen und ungeeignete Elemente aus dem Handel mit le
bendem Vih auszuſchalten. Die neue Organiſation greift
in die Tätigkeit des Handels zunächſt noch nicht ein, dieſer
kann ſich vielmehr nach wie vor im Einkauf und Verkauf
betätigen. Jnfolgedeſſen iſt auch eine Stockung nicht zu be
fürchten. Die beteiligten Miniſter haben die Oberpräſiden-
ten angewieſen, wo die Ausſtellung von Ausweiskarten noch
nicht ſo weit vorgeſchritten iſt, daß jedes zum Verbande zu
gelaſſene Mitglied eine Ausweiskarte erhalten hat, Ueber
gangseinrichtungen zu ſchaffen. Auch der Miniſter der öf
fentlichen Arbeiten hat die Eiſenbahnverwaltungen angewie
ſen, den Bahnverſand von lebendem Vieh unter den, von den
Oberpräſidenten getroffenen Uebergangeinrichtungen ſich voll
ziehen zu laſſen. Sollen trotzdem beim Verſand vonzsSchlacht-
vieh Schwierigkeiten entſtehen, ſo werden die betreffenden
Mitglieder gut tun, ſich an die zuſtändige Polizeibehörde
oder an den Oberpräſidenten zu wenden.

Regelung der Preiſe für Schlachtſchweine und
Schweinefleiſch. (Amtlich.) Jn ſeiner letzten Sitzung hat
der Bundesrat eine Verordnung beſchloſſen, durch die ſeine
Verordnung vom 4. November 1915 über die Regelung der
Preiſe für Schlachtſchweine und für Schweiuefleiſch abgeän
dert und die Verſorgung mit friſchem Schweinefleiſch auf
eine neue Grundlage geſtellt wird. Den hervorgetretenen
Bedürfniſſen gemäß ſind nach Wirtſchaftsgebieten geſtaffelte
Schweine der verſchiedenen Gewichtsklaſſen ab Stall oder
Wiegeſtelle feſtgeſetzt worden. Die Preiſe für den Ver
kauf durch den Viehhändler auf dem Markte und
durch den Handel werden von den Landeszen
tralbehörden oder den von ihnen beſtimmten Behörden ge
regelt. Die Gemeinden ſind verpflichtet, Höchſtpreiſe bei
Abgabe an dtn Verbraucher für die einzelnen Stücke friſchen
Schweinefleiſches, für zubereitetes, insbeſondere gepökeltes
oder geräuchertes Schweinefleiſch, für friſches und ausgelaſſenes
Schweinefett, für geſalzenen oder geräucherten Speck ſowie
ſür Wurſtwaren feſtzuſetzen. Sie haben weiterhin zu be
ſtimmen, wieviel mindeſtens vom Schlachtgewicht des Schweines
oder welche Teile bei gewerblichen Schlachtungen friſch ver
kauft werden müſſen. Die übrigen Beſtimmungen der Ver
ordnung ſchließen ſich mit unweſentlichen, durch die Grund
gedanken der Vorlage und die bisherigen Erfahrungen be
dingten Veränderung der früheren Verordnung an.

Das rechtzeitige Abkeimen der Kartoffeln darf
nicht verſäumt werden. Jeder Keim entzieht zu ſeinem Auf
bau der Knolle Nährſtoffe, die ſo der Volksernährung ver
loren gehen. Das Abkeimen iſt alſo wichtiger, als gewöhn
lich angenommen wird, und ſollte ſobald als möglich geſche

h

r Teuchern und Umgegend

FebruarTeuchern, den 15.
hen Wo es an Arbeitskräften mangelt, können die Kinder
mit Leichtigkeit herangezogen werden. Jn warmen Kellern
und Lagerräumen muß das Abkeimen ſogar mehrmals erfol
gen bei diejer Gelegenheit ſind auch alle kranken und fauli
gen Knollen auszuleſen. Auch die Futterkartoffeln ſind den
Tieren nur abgekeimt zu geben, da die Keime Solanin ent
haten, das bei reichlicher Kartoffelfütterung ſchädlich wirken
kann.

Klavier und Liederabend. Aus Altenburg wird ge
ſchrieben Jm Schulſaal des Karolineums hatte ſich eine
zahlreiche Hörerſchar zum Vortragsabend der blinden Künſt
ler Heinrich Meyer (Tenor) und Eliſe Hertig (Klavier) ein
gefunden. Es wurde ein einwandfreier Erfolg erſtritten,
durch ihre Leiſtungen beſtätigten die Künſtler den guten Ruf,
der ihnen vorausging. Was geboten wurde, ſtand auf vor
teilhafter Höhe. Die Vortragsfolge, die einen ſtimmungs
vollen Kunſtgenuß gewährte, trug durch geſchickte Zuſammen
ſtellung der einzelnen Nummern allen Anſprüchen vollauf
Rechnung. Heinrich Meyer erwies ſich als gewandter viel
ſeitiger Sänger.
Stimmaterial, einwandfreie Schulung und feſſelnde Beherrſch
ung der Mittel. Jn Eliſe Hertig lernte man eine tüchtige
Pianiſtin kennen, an deren ſchönen Leiſtungen man ſeine
berechtigte Freude haben konnte. Die Dame hatte auch die
Begleitung der Lieder übernommen. Jhr Spiel war ſauber
und ſtimmte zeitwertlich mit dem Geſang überein. Die Lie
der in ihrer mannigfachen Art verlangten Begleitung mit
mehrfacher Schattierung. Lebhafter Beifall lohnte die blinden
Künſtler nach jeder einzelnen Nummer.

npt. Verſchwiegene Getreidevorräte. Man ſchreibt uns
Jn einer Reihe von Zeitungen werden neuerdings Mitteil-
ungen verbreitet, nach denen die im vorigen Monat vor
genommenen Nachprüfungen der Beſtandsaufnahme unſerer
letzten Ernte größere Gekreidemengen feſtgeſtellt hätten, als
von den Landwirten bei der Beſtandsaufnahme angegeben
wären. Um die hieraus gegen die Landwirtſchaft gerichteten
Vorwürfe auf ihre Berechtigung prüfen zu können, muß man
ſich vergegenwärtigen, auf welche Weiſe in dieſem Erntejahr
die Erträge an Brotgetreide ermittelt ſind. Es fand zuerſt
nach neuen Grundſätzen eine Schätzung der Ernte auf dem
Halm ſtatt, und zwar auf Grund einer Aufnahme der Ernte
flächen und einer Schätzung des Ernteertrages durch Sach
verſtändige. Dieſe Ernteſchätzung ſcheint nach den inzwiſchen
gemachten Erfahrungen ein ſehr zuverläſſiges Bild unſerer
tatſächlichen Ernte geliefert zu haben. Es folgte dann im
November eine Beſtandsaufnahme des Brotgetreides. Zu
dieſer Zeit iſt in den landwirtſchaftlichen Betrieben noch
nahezu die geſamte Ernte unausgedroſchen. Es trat mithin
zum erſtenmal an die Landwirte die außerordentlich ſchwie-
rige Aufgabe heran, eine Schätzung ihrer Ernte nach den in
den Getreidemieten oder Scheunen lagernden Vorräten vor
zunehmen Dabei iſt zu berückſichtigen, daß in der letzten
Ernte infolge der langen Trockenheit im Frühjahr der Halm
im Wachstum ſtark zurückgeblieben war. Die hierdurch ver
minderte Strohmenge läßt naturgemäß das in den Mie-
ten oder Scheunen lagernde Getreide geringer erſcheinen als
bei normal entwickelten Halmen. Es kommt weiter hinzu,
daß der Landwirt ſich berechtigterweiſe davor gehütet haben
wird, einen zu großen Ernteertrag zu ſchätzen, weil er ſich
dadurch ſehr leicht den Vorwurf, Brotgetreide verfüttert zu
haben, zuziehen konnte. Unter Berückſichtigung dieſer Um-
ſtände iſt es durchans nicht auffallend, wenn dieſe Beſtands
aufnahme im allgemeinen ein geringeres Ergebnis geliefert
hat als die im Januar vorgenommene Nachprüfung, bei der
das Ergebnis von Probedruſchen der Crmittlung zugrunde
gelegt werden konnte. Daß die Schätzung bei der Beſtands
aufnahme im November kein völlig zuverläſſiges Ergebnis
bringen konnte, auch wenn der Landwirt ſie mit größter Ge
wiſſenhaftigkett vornahm, dafür ſpricht die Tatſache, daß land
wirtſchaftliche Großbetriebe, bei denen doch über die jährlichen
Ernten genaue Buchungen vorliegen, ihre Ernteerträge im
November teilweiſe erheblich überſchätzt haben. Wie ſoll man
da in den drei Millionen kleinen landwirtſchaftlichen Be
trieben, wo für Ernteſchätzungen keinerlei Unterlagen vor-
handen ſind, unbedingt zutreffende Ergebniſſe erwarten

Aus dem Landkreis Stendal wird berichtet, daß bei der
Nachprüfung ſich 50 000 Zentner Getreide mehr herausge
ſtellt hätten als nach der Beſtandsaufnahme angegeben war.
Dieſe Zahl allein bietet gar keine Möglichkeit, ſich von der
Sache ein Bild zu machen. Der Landkreis Stendal beſitzt
259 116 Morgen landwirtſchaftlich benutzte Fläche. Nach
der Ernteſchätzung des letzten Sommers war auf eine Ernte
an Brotgetreide von faſt 700 000 Zentnern zu rechnen.
Wenn die Nachprüfung jetzt 50 000 Zentner mehr ergeben
hat, ſo bedeutet das eine Fehlſchätzung von 7 v. H. Hier
aus den dortigen Landwirten den ſchweren Vorwurf einer
abſichtlichen Verheimlichung herzuleiten, liegt nicht die ge
ringſte Berechtigung vor. Es ſoll durchaus nicht beſtritten
werden, daß bei 5,7 Millionen landwirtſchaftlichen Betrieben
in Deutſchland auch eine Reihe unvernünftiger Beſitzer ihre
Vorräte abſichtlich zu niedrig eingeſchätzt hat, keinesfalls aber
bietet die Ermittlung der letzten Ernteerträge irgendwelche
Handhabe, um gegen die Landwirtſchaft im allgemeinen
den Vorwurf der Verheimlichung von Vorräten herzuleiten.

Eine beherzigenswerte Warnnng vor dem Zuzug
in die Großſtadt erläßt die „Reformation“: Neuerdings
wächſt der Zuſtrom zu den Großſtädten wieder ins Bedenk
liche. Es mag in der Provinz die fixe Vorſtellung herrſchen,
die Reihen der Arbeitsloſen ſeien augenblicklich durch die
Eingezogenen gelichtet, es herrſche Mangel an Arbeitskräften,
das Geld liege auf der Straße. Es ſei nachdrücklich darauf
hingewieſen, daß die Verhältniſſe doch ganz anders liegen.
Mangel an ungelernten Arbeitern, zu denen faſt ausnahms
los die Leute vom Lande zu zätlen ſein werden, iſt in der
Großſtadt auch jetzt keineswegs. Es gilt nach wie vor von
dem Erwerbsleben in der Stadt, vor allem vom Ziel der
allgemeinen Sehnſucht, von Berlin, daß hier zwar der Er
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Verfügte er doch über wohlaus jebildetes
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werbsmöglichkeiten mehr ſind, daß aber auch die Konkurrenz
ungeheuer und rückſichtslos, die Anſprüche ungeahnt geſteigert
und der Kampf ums tägliche Brot härter iſt denn irgendwo
Wen ſonſt nichts in die Großſtadt treibt als Hoffnungen
auf herrliche Tage und leichten Verdienſt, der bleibe ja da
heim, wo er iſt Das vielgerühmie ſogen. „freie“ Leben in
der Stadt iſt meiſtens nichts als die Vorſtufe zu einem
laſterhaften Daſein, das nicht ſelten ins Elend führt.“

Ein neuer Kriegsſchwindel! Kriegersfrauen, deren
Männer vor kurzem ins Feld gerückt ſind, werden jetzt, wie
man von auswärts berichtet, von einem Unbekannten aufge
ſucht und von dieſem erſt höflich, dann aber unter Drohun
gen zur Rückgabe einer dem abweſenden Krieger früher ge
liehenen Summe aufgefordert. Das Manöver iſt natürlich
wieder ein dreiſtes Gaunerſtückchen. Der Schwindler quit
tierte in einem Falle mit dem Namen Köhler, verſtand es
aber, ſich die Quittung beim Weggehen ſelbſt anzueignen.
Kriegersfrauen, die auf ſolche Weiſe von unbekannten Gläu
bigern angegangen werden, ſollten ſich in jedem Falle erſt
durch Rückfrage bei ihrem Ehemann von der Rechtlichkeit der
Forderung vergewiſſern und ſich durch Drohungen nicht ein
ſchüchtern laſſen.

Hohenmölſen, 16. Febr. Ein trübes Bild in die ſitt
lichen Zuſtände mancher Familien zeigt, nach dem „Hohenm.
Wochenbl.“ folgender in der letzten Schöſfengerichtsſitzung
zur Verhandlung gekommener Fall: Die Witwe Martha
Mu. in Hohenmölſen ſucht gern Gelegenheit, ſich beſonders
in Bierlokalen in der Nähe von Männern aufzuhalten. Ein
Werksbeamter hatte am 4. Oktober in der Reſtauration Lü
tzener und Nordſtraße Ecke Einkehr gehalten. Dort geſellten
ſich zu ihm auch zwei Kriegerfrauen, die indeß nur „zufäl
lig“ hingekommen ſein wollten. Bald erſchien die Witwe
M. mit ihrer 16jährigen Tochter Frieda. Die Mutter nahm
neben dem Manne auf dem Sofa Platz. während die Toch
ter an der andern Seite des Mannes ſaß. Es wurde ge
trunken, der Mann wurde auch umarmt und geküßt. Schließ
lich, als der Mann ſich doch nicht länger halten ließ und
gehen wollte, bemerkte er auf der Straße das Fehlen ſeiner
Brieftaſche mit 270 Mk. Die Brieftaſche hatte er vorher
gezeigt. Die Tochter, welche inzwiſchen in Fürſorgeerziehung
gekommen iſt, hat ein Geſtändnis abgelegt. Die Mutter
indeß leugnete. Sie wurde aber vom Gericht für völlig
überführt erachtet, dem Manne die Brieftaſche mit dem Gelde
entwendet und ihrer Tochter zugeſteckt zu haben. Die Toch
ter hat vier Hüte, Koſtümrock und vieles andere gekauft und
den Reſt des Geldes ihrer Mutter, wie dieſe ſelbſt zugibt,
gegeben. Das Gericht verurteilte die wegen Diebſtahls be
reits vorbeſtrafte Witwe M. zu 3 Monaten und die Tochter
Frieda M. zu 1 Monat Gefängnis.

Erfurt, 16. Febr. Die hieſtge Strafkammer verur
teilte den vielfach vorbeſtraften Jnſtallateur Andreas Schatz
aus Langewieſen im Thüringerwalde, der, obwohl verheira
tet und der Vater von ſechs Kindern iſt, in Plaue in Th.
einer Kellernerin die Ehe verſprach und der Vertrauens
ſeligen über 200 Mark abſchwindelte, wegen Betrugs im
ſtrafverſchärfenden Rückfall zu 2 Jahren 6 Monaten Zucht
haus und 10 Jahren Ehrverluſt. Ju derſelben Sitzung
erhielt die Milchhändlerin Thereſe Bohne aus Gispersleben
bei Erfurt, die 33 Prozent Waſſer unter die zum Verkauf
gebrachte Milch gemiſcht hatte, wegen Vergehens gegen 8 10
des Geſetzes betreffend den Verkehr mit Nahrungsmitteln
6 Wochen Gefängnis.

Dresden, 16. Febr. Ein gefährlicher Dachſtubenein
brecher wurde heute vom hieſigen Landgericht zu 10 Jahren
Zuchthaus verurteilt. Der 29jährige, mehrfach vorbeſtrafte
Bauarbeiter Karl Emil Riemer aus Dresden hatte in der
letzten Woche zahlloſe Einbrüche verübt, indem er von den
Dächern in Dresden Altſtadt und Neuſtadt aus in die
Wohnungen einbrach. Er hat dabei über 2000 Mk. bares
Geld und viel Wertſachen erbeutet.

Braunſchweig, 14. Febr. Einen Einblick in die Ge
ſchäftspraktiken maucher ſogen. Geldvermittler gewährte eine
Verhandlung, die die hieſige Strafkammer beſchäftigte. Un
ter der Anklage des Wuchers ſtanden die Agenten Ernſt
Stockmann aus Magdeburg, Otto Bötel und Auguſt Kön-
necke aus Hannover. Letztere wohnten früher in Braun
ſchweig und ſind wegen Darlehnsſchwindels mit je 1
Jahren Geſängnis vorbeſtraft. Ein Landwirt aus Heimberg,
der dort ein Anweſen im Werte von 60 000 bis 75 000
Mk. beſaß, geriet bereits vor mehren Jahren in Vermögens
verfall, der zur wiederholten Anberaumung einer Zwangs
verſteigerung vor dem Amtsgerichte in Blankenburg Anlaß
gab. Um die Verſteigerung rückgängig zu machen, trat
der bedrängte Landwirt mit den Angeklagten in Verbin
dung. Nach Aushändigung verſchiedener Dokumente ver
ſchaffte ihm Stockmann 6000 Mk. Als Proviſion für die
Vermittelung der 6000 Mk. ließ fich Stockmann Schuld-
ſcheine, Wechſel und eine Sicherungshypothek, zuſammen
über 4000 Mk., ausſtellen. Stockmann verpflichtete den
Darlehasempfänger, die 4000 Mk. Proviſion auch dann an
ihn zu zahlen, wenn der Hof früher oder ſpäter doch un
ter Zwangsverſteigerung käme. Als dieſe ſchließlich doch
vollzogen wurde, meldete Stockmann den Betrag von 4000
Mk. als Proviſions und Speſenguthaben zur Konkursmaſſe
an und bemühte ſich nach Kräften, die Auszahlung dieſer
Summe zu erwirken. Nach näherer Prüfung der Angele
genheit erſtattete jedoch der Konkursverwalter Anzeige wegen
Wuchers. Der Angeklagte Stockmann beſtritt jede Schuld
wurde aber durch die Beweisaufnahme überführt. Die bei
den Mitangeklagten ſollten ſich der Beihilfe ſchuldig gemacht
haben. Das Urteil lautete gegen den bisher unbeſtraften
Stockmann auf 1 Monat Gefängnis und 200 Mk. Geld
ſtrafe, gegen Bötel auf 4 Monate Gefängnis und 400 M.
Geldſtrafe. Der dritte Angeklagte Könnecke wurde mangels
ausreichender Beweiſe freigeſprochen.

Leipzig, 17. Febr. Am 3. März findet vor dem Reichs
gericht ein Spionageprozeß gegen den früheren Sekretär beim



kuſfiſchen Konſulat in Königsberg (Pr.) v. Eck wegen Verrat

militäriſcher Geheimniſſe ſtatt.
Bromderg, 17. Febr. Geſtern früh wurde in Jandorf

bei Woyſchin der „Oſtpreußiſchen Preſſe zufolge die Witwe
Ottilie Lyck ermordet aufgefunden. Vermutlich liegt Raub
mord vor. Die Ermordete hatte tagszuvor eine Nachzahlung
ihrer Penſion von 500 Mark erhoben.

Cöthen, 15. Fedr. Beim Arbeiten an der Dreſchma
ſchine auf einer benachbarten großen Domäne verſuchten
zwei ruſſiſche Arbeiter große Steine in das Getriebe der
Maſchine za werfen. Glücklicherweiſe wurde der Frevel,
der nicht nur die Maſchine zerſtört, ſondern auch das Leben
der Mitarbeiter in Gefahr gebracht hätte, rechtzeitig bemerkt
und die Maſchine ſofort ſtillgelegt, um den Schaden zu be
ſeitigen. Die Uebeltäter wurden ſofort dem hieſigen Ge
fängnis zugeführt.

Vermiſrhkes.
Der Oberkirchenrat als Landſturmrekrut. Auf den

Kaſernenhöfen und den Truppen Uebungsplätzen, wo unſere
Landſturmrekruten jetzt für den Felddienſt vorbereitet. werden
ſind die geſellſchaftlichen Unterſchiede verwiſcht. Angehörige
aller Klaſſen und Stände finden ſich zuſammen, um ſür
die Verteidigung des Vaterlandes tüchtig zu werden. So
tut, wie die „Frkf. Ztg. zu berichten weiß, in der Kaſerne
eines Garde Regiments in BerlinTempelhof auch ein Ober
kirchenrat Dienſt als Trainreiter. Es handelt ſich um den
Oberkircheurat Dr. Brückner aus Schwerin, der früher
Stadtoberhaupt in Schleswig war und noch Beziehungen
zu ſeinem früheren Wirkungskreiſe pflegt. So konnte der
Vorſitzende des Altſtädter Bürgervereins in Schleswig dieſer
Tage bei einer Verſammlung einen Kartengruß des früheren
Bürgermeiſters verleſen. Der Herr Oberkirchenrat teilte
ſeinen Schleswiger Freunden mit, daß er als Landſturm-
rekrut eingezogen ſei, als Tramnreiter dem Vaterlande ine
und ſich freue, ſeine Pflichten gut verſehen zu können.
Jn givil. Bekanntlich, ſo ſchreibt die „Liberta (P.ris),

haben die Belgier Kongoneger in ihr Heer eingeſtellt. Die
ſe Schwarzen tragen dieſelbe Uniform wie die weiß n Sol
daten, benutzen aber gerne jede Gel-genheit, die Uniform
auszuziehen und herumzulaufen, wie ſte es gewohnt ſind,
Eines Tages geht ein rieſenhafter Neger, trotz der ziemlich
kühlen Witterung, ſplitternackt ganz vergnügt in einer klei
nen Stadt hinter der Front ſpazieren. „Warum haſt du
dich denn ausgezogen“, fragt ihn ein Unteroffizier. „Jch
auf Urlaub“ iſt die Antwort, „Hivil anziehen

Milchfälſchung mit Weihwaſſer. Wie der „Tägl.
Roſch.“ gemeldet wird, hatte ſich die Oekonomenfrau Barba
ra Tauſend aus Augsburg die Milchknappheit inſofern zu
nutze gemacht, indem ſie die von ihr verkaufte Milch mit
Waſſer „geſtreckt“ haf, und zwar mit 18 v. H. Vor dem
Schöffengericht erklärte nun die Angeklagte, ſie habe betteln
den Zigeunerkindern Milch geſchenkt, und da die Milch in
folgedeſſen nicht reichte, ſie mit Weihwaſſer „geſtreckt“. Das
Gericht glaubte aber der Oekonomenfrau die „Frömmigk-it“
nicht und verurteilte ſie zu 14 Tagen Gefängnis.

Die Köln. Volksztg. berichtet in einer Korreſpondenz aus
Kairo über ſchwere Meutereien der indiſchen Truppen am
Suezkanal, ſo daß ſich General Maxwell gezwungen ſah,

gleine Rachrichlen. Jn Oberkkinitz bei
brannfe das dem Kaufmann Curt Schubert und ſeinem in
Zwickau wohnhaften Bruder, dem Tiſchter Max Schubert
gehörige Wohnhaus völlig nieder. Curt Schubert bheſindet

ſich zurzeit im Heeresdienſt. Unker dem Verdächte, den
Brand vorſätzlich angelegt zu haben, wurde der Mitbeſitzer
Max Schubert verhaftet. Der n hie
hat nunmehr im Gefängnis zu Würzburg das Geſtändn
äbgelegt, daß er die 82faährige Privatlere Chriſtine Weiß in
Rehbach a. M. erſchlug und berauben wollte. In Vier ow
bei Greifswald kenterte ein Fiſcherboot beim Einholen der
Netze. Die Jnſaſſen, drei Fiſcher, ertranken.

Bald iſt der eine, bald der andere pflanzliche oder tie
riſche Schädling, wela er unſere Feldbeſtände bedroht und be
fällt. Aber kaum zeigt er ſich, da rücken ihm auch ſchon die
Herren der Wiſſenſchaft und die tatkäftigen Landwirte ſo zu
Leibe, daß er doch wieder weichen muß. Nur einen pflegt
man als wnabwendbares, nicht zu bekämpfendes Uebel anzu
ſehen und das iſt der Hederich, der Ppflanzliche Schädling,
welcher unſere Hafererträge alljährlich ſo erheblich herub-
ſetzt, daß wir von guten Ernten an dieſer Frucht kaum noch
reden können. Und doch haben wir in dem feingeimnaslenen
Kaimit (Sondermarke 1 ohne Zuſ tz, Sondermatke 2 mit Zir
ſatz vn Kieſelgur zur Verhütung des Zuſammenbällens) ein
heimiſches billiges, in allen Fällen unſchädliches Mittel an
der Hand, um dieſen Schädling erfolgreich zu bekämpfin.
Wir miſſen nur dahin Sorge tragen, daß die Sondermatke
vorrätig im Schuppen liegt, wenn der Hederich aufgeht
bis 6 Z ntner im Morg ntau ausgeſtreut, vertilgen das Un
kraut, auch Kornblümen und Möhn und erhöhen den Hafer
rträg, oft um das Doppelte.

Neueſte Welvungen e

Großes Hauptquartier am 17. Februar 1916.
Weſtlicher Kriegsſchänplatz.

Die Engländer haben nochmals verſucht ihre Stellungen
ſüdöſtlich von Ypern ſzurückzi gewinnen. Sie wurden blütig
abwieſen.

Nordweſtlich von Lens und nö dlich Arras haben un
ſere Truppen mit Erfolg Minen geſpreugt.

Eine kleine deutſche Abteilung brachte von einer nächt
lichen Unternehmung gegen die engliſche Stellung bei Forcque
viller (nördlich von Albert) einige Gefengenesund ein M
ſchinengewehr ein.

gwickan Hart ſüplich dert Somme brach ein Angriff friſch an
geſetzter ftanöſiſcher Truppen in unſerem Feuer zuſammen.

Auf den übrigen Fronten zeitweiſe lebhaftere Artillerie
kämpfe

Nächtliche feindliche Fliegerangriffe in Flandern würden
von unſern Fliegern ſofort mit Bombenabwurf auf Pope

zringhe beantwortet.
Oeſtlicher Kriegsſch auplätz

Die Lage iſt nüverändert.
Balkan Kriegsſchauplatz.

Feindliche Flieger griffen den Bahnhof Hudova (im
Wardartale) ſüdöſtlich von Strümitza an

Tüttiſcher Geresbericht.

Konſtantinopel, 17. Februar. Amtiicher Kriegsbericht
Von der Jtak und der Kaukaſusfront keine Nachricht von

Wichtigkeit. e
An der Dardanellenfront eröffnete ein Kreuzer Feuer in

der Richtung auf Seddul Bahr, zog ſich aber nach Dem
16. Schuß infolge der Antwort unſerer Küſtenbatterien zu
rück

Konſtantinopel, 18. Febe. Die Agentur Milli meldet
Eſſad Toptan aus Tirana, der unbefugter Weiſe die Lei
tung der proviſor: ſchen Pegierung von Arbänien inneharte,
hat ſich mit feindlichen Mächten vereinigt, um der Türkei
und ihren Verbündeten den Krieg zu etklären. Ein kaiſer
liches Jrade erklärt Eſſad ſeines Ranges für verluſtig und
entfernt ihn aus dem Heere.

Eine Freude für jeden Soldaten iſt die Zeitung
aus der Heimat.

Man beſtelle deshalb einen

Felpoſt Bezug
auf den Wöchentlichen Anzeige r. Der Verſand geſchieht täg
lich in verſchloſſenem Feldpoſtbrief. Preis monatlich 50 Pfg
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abends früh
über Weißenfels

mittags

über Weißenfels Erfurt
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die indiſche mohammedaniſchen Truppen vom Suezkanal zu
entfernen und nach anderen Kriegsſchauplätzen zu bringen.

Katloſfelbeſchlagnahme. Der Laändiat des Liegniher
Kreiſes hat amtlich folgende Vröffenllihnn erſehen laſſen
Trotz dringender Aufförderungen an die im Beſte wo
Kartoffeln befindlichen Landwirte und irotz der Erhöhung
des Preiſes auf 4 Mark ſüc den Zenfner kann unſer Kom
miſſionär, der RaiffelſenVerwaltet Herr Kaufmann Janu
ſcheck hierſelbſt, keine Kartoffeln erhalten. Nicht einmal ſö
viel Karkoffein werden verkauſt, als zum Brotbäcken ge
braucht werden. Zu meinem größten Bedauern ſehe ch
mich deshalb gezwungen, von der Zwingsmaßregel der Ent
eignung Gebrauch zu machen. Pittte nächſter Woche wir
den Landwirten, bei denen, wie inir bekannt, noch größere
Kartoffelbeſtände nd, eine Verſügung zugehen, durch die
ein entſprechender Teil der Kartoffeln dem Kreiſe als Eigen
tum übertragen wird. Als Entſchädigung werden in dieſein
Falle nur 2,75 Mark für den Zentner gejahlt.

Hochwaſſer- und Stürmiſchäden. Jn mehreren frän-
kiſchen Kreiſen und in der Pfalz, ſowie im Bayriſchen Wald
ſteht infolge der ſtarken Niederſchläge eine Hochwaſſergefah
in Ausſicht. Bis jetzt iſt der Schaden noch nicht ſo be
deutend. Dagegen hat ein fürchtbares Unwetter G auchau
und Umgebung ſchwer heimgeſucht. Ein ſchweres Gewitter
hat bedeutenden Gebäudeſchaden angerichtet. Menfhenkeben
ſind nicht zu beklagen. Jn Mannheim zetkrünnnerke ein
orkanartiger Sturm eine größe Anzahl Spiegelſcheiben und
Pflanzenhäuſer, deckte das Dach eins Neuvaues ab und
richtete an den Dächern und Häuſern der Jnnenſtadt erheb
lichen Schaden an. Zwiſchen Eßleben und Bergtheim im
Direktionsbezirk Würzburg wurden durch den orkanartigen
Sturmwind etwa 50 Telegraphenſlangen auf das Gleis
Bamberg Würzburg geworſen; der Zugverkehr wurde au
dein Gleis Würzburg Bamberg durchgeführt. Jn Hambürg
iſt durch einen ſchweren Südweſtſturm tnit Hagelſchlag und
Platzregen eine Skurniflut eingetreten, wie ſie ſeit Jahr-
zehnten nicht besbachtet iſt. Das über die Ufer getretene
Waſſer des Hafens überſchwemmte die Straßen und vertrieb
die Bewohner aus den Kellerwohnungen. Zahlreiche Fahr
zeuge ſind losgeriſſen. Jn Altona war das Hochwaſſer in
den Maſchinenraum des Elekriitätswerkes eingetreten, ſodaß
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gingen fehl und verletzten den Schwiegervater leicht. Der
wütende Mann verfolgte Schwiegermüler und Frau, die auf
die Straße geſlüchtet waren, und gab auf beide mehrere
a es die jedoch nicht trafen. Schließlich erſchoß er
ich ſelbſt.

m



woheutliher Anzeigers

Teuchern u. Amgegend.

Verlag von
Otto Lieferenz,

Der hat noch immer Troſt gefunden,
der ihn zu ſuchen war bereit.
Ein Kranker, der nicht will r
krankt mehr an Selbſtſucht als an Leid.
Wie weh dir auch getan die Welt,
du mußt dich doch mit ihr verföhnen,
und zu vergeſſen dich gewöhnen;
denn ſie allein iſt's, die dich hält.

Jul. Hammer

Blutende Wunden.
(5. Fortſetzung.

De Paſtorin gab dieſen letzten Gruß eines trief Anglück
lichen ihrer Enkelin, welche nach einem heißen Seelen

kampfe wenigſtens äußerlich ihre Ruhe wiedergefunden hatte.
Sie zürnte dem Geliebten nicht. So wie die Großmutter

ihr alles klargeſtellt hatte, mußte er handeln wie
er getan, und er tat es auf ihren Rat. Der

Erzählung aus der Jetztzeit von A. Wilcken. (Nachdruck verboten.

Alle in Feldgrau gekleidet durchzogen ſie, ſtolz und mutig,
Soldatenlieder ſingend die Straßen; Tücher wehten ihnen
zum Abſchied nach, wie auch manch kräftiges „Auf Wieder
ſehen“ ihnen nachſcholl. Die Fahrt ging langſam von-

Großmutter Wort aber ſtand Toni hoch.
beugte ſich dem Schickſal in ſtiller

denn ſchon die Wunde, die das Schickſal
ſchlagen, noch lange, lange bluten würde.

Voller Jnbrunſt drückte ſie ihre Lippen auf
das Kartenblatt.

Es war ein Abſchiedswort mit blutendem
Herzen geſchrieben, daß wußte ſie wohl; ſie wäre
ſeiner unwandelbaren Liebe auch ſicher geweſen,
ohne daß er es ihr geſchrieben.

Unter heißen Tränen legte ſie den Liebes
ſchwur zu den Reminiszenzen einer lichten
ſchönen Brautzeit, die nun gerade ein Jahr ge
dauert hatte.

Dann trat der Alltag wieder in ſein Recht
mit ſeinen mannigfachen Pflichten. Der Amgang
mit ihren Schülerinnen half Toni über manche
troſtloſe Stunde weg. Gegen die Großmutter
konnte ſie ſich über den Geliebten ausſprechen,
das war ihr eine Wohltat.

An dem heutigen Tage weilten die Gedanken
der beiden einſamen Frauen ganz beſonders bei
dem Manne, der in ihren Herzen noch die gleiche
Stelle einnahm wie vordem.

Etzard aber war ſo vollauf beſchäftigt alles
was ihn bewegte lag in grauer undeutlicher Ferne
hinter ihm, daß kaum ein Gedanke ſeine perſön
lichen Angelegenheiten ſtreifte.

Der Tag war da, wo er dem Feinde entgegen
ziehen ſollte, das Schwert in der Fauſt.

O dieſe Fauſt hielt den Knauf des Degens
ſchlungen. Siegen oder ſterben.

Bataillonsweiſe marſchierten ſie von der Kaſerne aus, je
vier Kompagnien zum Bahnhofe Putlitzerſtraße, wo der Zug
für ihr Bataillon bereit ſtand.

einem

feſt um

Rummer 7.

Der ſechsjährige Knabe befand ſich in dieſer
Trupp ſerbiſcher Gefangener.

Der „kleine Däumling“ in deutſcher Gefangenſchaft.

orginellen Bekleidung unter
Der drollige Kleine iſt nun der Lieb

ling unſerer Feldgrauen.

ſtatten; auf den Stationen wurde ihnen Eſſen und Trinken

gereicht, auch Zigarren in Fülle verteilt.
Südlich von Aachen in Bütgerloh hatten ſie eine halbe

Stunde Raſt; dann gings in einem fünfſtündigen Marſche
mit Hurrah über die Grenze.

Jahrgang 1916



26 Blutende Wunden.
Nun folgte Schlacht auf Schlacht; Namur wurde erſtürmt;

dann tiefer in das Jnnere, immer den Feind vor ſich her
treibend.

Dazwiſchen benützte Etzard die Ruhepauſen, Karten an
ſeine Freunde zu ſchicken.

Zunächſt galt es, den Onkel. auf dem Laufenden zu erhal-
ten. Der alte Mann würde, das wußte er, mit Jntereſſe den
Vorgängen auf dem Schlachtfelde folgen.

Er ſelber gewann wieder Jntereſſe an dem Ergehen der
jenigen, die daheim geblieben und ſah mit Spannung den
Nachrichten aus der Heimat entgegen.

Da hielt er eines Tages zwei Briefe in Händen, beide
mit dem gleichen Poſtſtempel.

Der eine Brief trug am Kopfe Juſtizrat Jürgens' Adreſſe;
der zweite von zierlicher Damenhand, mochte vielleicht von

Schneeſchuhpatrouille in den Alpen.

Adlene ſein, und konnte die Antwort auf ſeine Karte an den
Onkel enthalten.

Den letzteren legte er beiſeite, um vorerſt zu ſehen, was
der Rechtsanwalt zu ſagen hatte.

Und er las: „Hochgeehrter Herr von Leuen. Jch erfülle
hiermit die traurige Pflicht, Sie von dem Ableben Jhres
Onkels, des Herrn Benno von Leuen auf Grünhalde in
Kenntnis zu ſetzen und ſehe Jhren Beſtimmungen gern ent
gegen.

Der Bogen entfiel Etzards Hand.
Tot!
Das chikanöſe Greiſenantlitz erſtand wieder deutlich vor

Etzards Augen, als der Onkel ihm den ſcheußlichen Handel
vorſchlug.

Er ſah den grinſenden Mund in dem abgemagerten Ge
ſicht, das bereits einem Totenſchädel glich.

Und er ſagte ſich, ob er nun die kurze Zeit früher auf den

Handel eingegangen war oder nicht, das wäre völlig einerlei
geweſen, jetzt hätte er doch vor derſelben inhaltſchweren Frage
geſtanden. Nun war alles überſtanden und hatte inſofern
noch den Vorteil, daß er einen Kontrakt hatte machen können,
der ihm wenigſtens eine Unumſchränkte Macht zuſicherte.

Wohl war es eine Art UÜberrumpelung für den alten ab-
geſtumpften Mann geweſen, geſtand ſich Etzard mit einem
leichten Lächeln um die Lippen, aber da er Juſtizrat Jürgens
auf ſeiner Seite. gehabt, hatte die Sache weiter keine Schwie
rigkeiten hervorgerufen.

Nun wollte er unverzüglich ſchreiben, daß Herr von Kuhl
gartz ſo bald wie möglich Brands Stelle einnähme. Juſtiz
rat Jürgens konnte dieſe Angelegenheit nach allen Rechten
ordnen.

Etzards hohe ſchlanke Geſtalt ſtraffte ſich.
Man hatte gewähnt, ihm ein Schnippchen zu ſchlagew, ihn

Originalzeichnung von Fritz von der Venne.

ganz in die Hände zu bekommen und nun hatten ſich die, die
den teufliſchen Plan erſonnen und durchgeführt, ſelber in die

Tinte geritten. WJa, ſo geht's: Wer andern eine Grube gräbt, fällt ſelbſt
hinein.

Seine Gedanken nahmen einen weiteren Flug und er
ſagte ſich: So wird es auch mit unſeren Feinden ſein. Sie
werden an ihrer eigenen Rachſucht, ihrem Neid und ihrer

Dummheit zugrunde gehen. Hinter Kaiſer Wilhelm ſtand ein
Heer voller Begeiſterung für die heilige, gerechte Sache; man
mußte ſiegen, wenn auch erſt, nachdem Ströme von deutſchem
Blute gefloſſen waren. Was bedeutete des Einzelnen Ge
ſchick? Es ging um den Frieden des geliebten Vaterlandes.

Was konnte Etzard von Leuen der Tod des alten Mannes
im fernen Heimatlande ſein? Sein Leben war abgelaufen
geweſen.

Es konnte kaum ein Bedauern den Mann ſtreifen, der in
die Tiefen des Krieges geblickt, der furchtbare Szenen erlebt



Blutende Wunden ehatte, Kameraden fallen ſehen, das Stöhnen Verwundeter
und das Röcheln Sterbender gehört.

Er hatte das große Leid mit erlebt; die Verheerungen, die
der Krieg über blühende Fluren gebracht er hatte Dörfer
brennen ſehen, Menſchen flüchten, die nun heimatlos umher
irrten.

Greuel und Verwüſtungen. Das iſt der Krieg.
Da fühlte ſeine Hand, die den Kopf aufgeſtützt gehalten,

bei einer Bewegung auf der Tiſchplatte den zweiten Brief,
den er erhalten.

„Von Adlene,“ ſagte er ſich. e
Und der Wunſch ſtieg in ihm auf, etwas Näheres über den

Tod ſeines Onkels zu erfahren. Er öffnete.
„Lieber Etzard,“ ſchrieb Adlene, „Deine Karte erreichte

Onkel Benno nicht mehr. Jch habe ſie an mich genommen

S

e a

Zur Niederlage der Entente Truppen in
Mazedonien.

Engliſche und franzöſiſche Truppen paſſieren
auf dem Rückzuge eine mazedoniſche Ortſchaft.

8 9 53 S859 GWe We We W
Die bisherigen Verluſte der italieniſchen Kriegs

flotte.
(Zu nebenſtehendem Bilde.)

Von links nach rechts: Zerſtörerturbine, die
italieniſchen Kreuzer „Benedetto Brinn“,
„Amalfi“, „Giuſeppe Garibaldi“, im Vorder
grund ein UBoot vom „Meduſatyp“, von wel
chem die Jtaliener bekanntlich mehrere Exem

plare verloren haben.
Zeichnung von Dr. Klam roth.
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e

Eine überrumpelung.

Ein franzöſiſches Panzer Maſchinengewehr wird von bulgariſchen
Truppen auf der ſerbiſchen Landſtraße überwältigt.

faſt gar nicht mehr, und nach ungefähr vierzehn Tagen erhielt
er einen Gehirnſchlag. Acht Tage ſpäter war er tot. Er
wurde unter großer Beteiligung der Erde übergeben.

ſöhnend auf dich wirken möchte. Nimm Dein Wort als vor
eilig zurück, welches Brands, die mir wie Eltern lieb ſind, von
hier vertreibt. Sieben Jahre ſind ſie auf Grünhalde anſäſſig
geweſen, eine Trennung iſt hart für ſie wie für mich. Wenig
ſtens bis Du wiederkommſt laß ſie hier.“ e

Dann folgte nöch ein Bericht über Gutsangelegenheiten.

Und mit großem Jntereſſe geleſen. Näher auf Deine Erleb-
niſſe im Felde einzugehen, wäre jetzt wohl nicht die richtige
Zeit. Jch will Dir nur berichten, daß Onkel ſich nach Deinem

Fortgange legte und das Bett nicht wieder verließ. Er ſprach

Und
nun möchte ich Dich bitten, lieber Etzard, daß der Tod ver



28 Blutende Wunden.Etzard legte mit einem tiefen Seufzer das Schreiben auf
den Tiſch.

Das waren die Samtpfötchen, die ſo weich ſtreicheln konn
ten, und doch lange ſcharfe Krallen aufzuweiſen hatten, die
Wunden ſchlugen.

„O, was für Wunden hatten dieſe Samtpfötchen geſchla
gen. „Meine ſüße Toni, du mein verlorenes Paradies,“
zitterte es über ſeine Lippen.

Er nahm Feder und Papier, tauchte in die Tinte und es
flog der Beſcheid nach Grünhalde, daß alles ſo bleiben würde,
wie er es beſtimmt. Juſtizrat Jürgens habe die Vollmacht
in Händen, für ihn zu handeln.

Trotzdem dieſer Brief eine ſtarke Genugtuung für ihn in
ſich ſchloß, konnte ſich ein rechtes Triumphgefühl nicht bei ihm
Bahn brechen. Der Gedanke an Toni Rohrbein legte ſich ſo
zentnerſchwer auf ſein Gemüt, daß ihn eine große Nieder
geſchlagenheit übermannte.

Wie mochte ſeine unvergeßliche Toni ihr Leid tragen?
Geduldig und pflichttreu würde ſie jeden Morgen den

weiten Weg nach ihrer Schule pilgern, äußerlich gefaßt, im
Herzen fraß das Leid. Und ihre Gedanken würden rückwärts
wandern zu den Glücksſtunden einer erſten reinen keuſchen
Liebe.

Sein ſüßes, holdes, einziges Lieb!
Habgier, Niedertracht, Egoismus, Neid, alle häßlichen

Laſter hatten zuſammen gewirkt, ihm ſein ſüßes Glück zu ent
reißen. Es war ihnen geglückt. Doch triumphieren ſollten
ſie nicht.

Seine Gedanken wurden hier jäh unterbrochen, es wurde
Alarm geblaſen.

Alſo hinaus zum Kampf.

5

Es iſt Winter geworden. Kalt und feucht ſenkt ſich eine
ſchwere Luft über Grünhalde; grau in grau iſt alles, öde, tot,
troſtlos.

Und ſtiller, als es ſonſt im Winter geweſen; was beſon-
ders Adlene doppelt fühlbar wurde in ihrer Einſamkeit.

Nicht einmal einen kleinen Flirt konnte man ſich erlauben,
waren ſie doch alle ſo ziemlich fort, die einſt ihr gehuldigt.

Der Lehrer aus dem kleinen Städtchen, an deſſen Ver
ehrung Adlene von Leuen ſich ſo gewöhnt hatte, die ihr auch
nach ihrer Heirat immer wie ein Tropfen Balſam auf eine
ſchmerzende Wunde geweſen, der Lehrer war längſt auf dem
Felde der Ehre gefallen.

Und andere, die doch ein wenig Leben in die Monotonie
des Lebens einſt brachten, lagen fernab von der Heimat in
den Schützengräben oder weilten auf Rußlands unergründ-
lichen Gefilden.

Einſam iſt's, zum Sterben langweilig.
Zwar hält Adlene nach wie vor den Umgang mit den

Nachbargütern krampfhaft aufrecht, allein es iſt ſo anders als
ſonſt. Die Jntereſſen ſind andere geworden, jeder hat etwas
Liebes draußen im Felde, und alles Denken und Trachten
zieht hinaus in die Weite.

Auch Adlene hat etwas Liebes draußen ſie ſchickt auch
des öftern Pakete, erhält aber niemals einen Dank. Zwar
kommt hin und wieder ein Brief von Etzard an ſie, doch
ſcheint er es nur der Leute wegen zu tun, um unnötiges Ge
rede zu vermeiden. Jn den Briefen ſteht niemals ein liebes
Wort; ſtreng, wie drohend ſtehen die wenigen ſteilen Buch
ſtaben auf dem Papier; es gilt gewöhnlich einen Befehl in
hetreff ſeines Gutes.

Er ſchreibt denn auch immer nur von „ſeinem Gute“
Adlene iſt völlig aus ſeinem Leben ausgeſchloſſen.

Sie fühlt ihre Ohnmacht, das verbittert ſie.
Kommt ſie wie einſt mit ihren Herrſchergelüſten, gibt

Herr von Kuhlgartz ſofort andere Befehle. Er duldet keine
Einmiſchung Adlene iſt eine Null.

Nun hat ſie lange keine Nachricht aus dem Felde erhalten
von Etzard, und auch Herr von Kuhlgartz äußert ſich beſorgt
über das Schweigen ſeines Herrn.

„Jch fürchte das Schlimmſte, gnädige Frau“, ſagte er zu
Adlene von Leuen. „Selbſt wenn er verwundet wäre, hätten
wir doch Nachricht erhalten.“

Die junge Frau hatte dieſen Gedanken bereits ſelber bei
ſich erwogen und ſich in ihrer berechnenden Weiſe geſagt, daß
es für ſie vorteilhafter wäre, wenn Etzard nicht wiederkehre.
Jhre Liebe war nicht ſo ſtark, daß ſie ihrem Gatten lange
nachgetrauert hätte. Er hatte ſie ſchlecht behandelt, und wenn
ſie auch niemals daran gezweifelt, daß ſich bei einem Zu
ſammenleben ein innigeres Verhältnis angebahnt hätte, ſo
würde er doch ſtets den Herrn herauskehren.

Wenn Etzard aus ihrem Leben auslöſchte war ſie wieder
frei, war die Herrin hier. So gewann der Wunſch in ihr
ren greifbarere Geſtalt, ihr Gatte möchte nicht wieder
kehren

Bei Rohrbeins herrſchte große Unruhe über Etzards gän z
liches Schweigen.

Jmmer ängſtlicher lugte die Paſtorin nach einer Feldpoſt
karte aus.

Etzard ſchrieb ihr doch hin und wieder einmal, damit ſie
wußten, daß er noch am Leben war.

Er lebt nicht mehr, Großmutter,“ ſagte Toni bedruckt,
„eine innere Stimme ſagt es mir. So hat er denn ausge
litten und iſt gefallen als ein Held.“

„Er kann verwundet ſein. mein Kind,“ hielt die alte
Dame dagegen. Doch ſie glaubte nicht daran.

Die Tage ſpinnen ſich troſtlos öde ab und die Ungewiß-
heit drückt ihren Stempel auf die Genüter der Harrenden und
machte ſie unruhig.

Ja, Winter war es geworden.
Es wurde noch ſtark gekämpft; es waren mit höchſter Er

bitterung geführte Stellungskämpf er.
Jeder Schützengraben, jedes Dorf mußte in heißem Ringen

erobert werden. eDie Franzoſen beſitzen eine große Geſchicklichkeit darin,
ein Dorf zu einer kleinen Feſtung auszubauen, indem ſie in
die Mauern der Gehöfte Schießſcharten durchbrechen, die
Dächer zum Teil abdecken und auf dem Boden Maſchinenge
wehre aufſtellen, in den Straßen Barikaden bauen und
Drahthinderniſſe von Hof zu Hof anlegen.

Aber all dieſe Vorkehrungen, die ein Vordringen immerhin
erſchweren, können unſere heldenmütigen Truppen nicht lange
aufhalten. Trotz des Geſchoßhagels dringen ſie mit Todes
verachtung in die befeſtigte Ortſchaft ein, ſtürmen Haus um
Haus und ſtrecken im Bajonettkampf und durch vernichtendes
Feuer das ganze nieder.

So auch heute.

p. Sturmkolonne hatte ſich formiert. Es ging zum An
griff.

Draußen tobte bereits die Artillerie. Jhre Schrappnelle
erhellten den Horizont, wo ſie in weiße Wölkchen zer
platzten.

Sie überſchritten wie raſend die Vorgelände. Unheilver
kündend ertönte das Donnergebrüll der Kanonen, die ihre
glühenden Geſchoſſe durch die Nacht ſandten, daß es praſſelte
und krachte in den Geäſten der uralten Bäume.

Als die fahle Morgenſonne ihren Schein vom wolkenloſen
Himmel herniederſandte, beleuchtete ſie die von Granaten
zerfetzten Häuſer eines Dorfes, Trümmer ehemaliger Wohn
ſtätten, umgeben von dem finſter dräuenden Föhrenwald,
unter deſſen Bäumen zähnefletſchend und honlachend der Tod

umherraſte. (Fortſetzung folgt.)
Gedruckt und herausgegeben von Paul Schettlers Erben, Geſellſch. m. b. H. Hofbuchdruckerei Esthen, Anh. Verantvwortl. Schriftleiter: Paul Schettler, Cöthen.

Sämtliche Bilder ſind von der zuſtändigen Behörde zur Veröffentlichung genehmigt worden.
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